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Vebblſtehender Zerfal der polniſchen Regierung. 
Der Rücktritt Moraczewüiis. — Die Sonderpolitik der Vank Polſhi. — Der weitere Zlotyſturz. 

Die Unzufriedenheit der öffentlichen Meinung Polens mit 

dem Finanzprogramm des neuen Finanzminiſters Zdzie⸗ 
chowſki, ob man überhaupt ſeine rückſichtsloſe Abrechnung mit 

ſeinen Vorgängern und Schilderung der ſich leiver am Rande 
der Kataſtrophe befindlichen Wiriſchaft ein Programm nennen 

käann, ferner die außerordentlichen Gegenſätze im Kabinett 

ſelbſt, überlaſſen keinen Zweifel mehr, daß das in Polen als 
„Nachtgeburt“ gekennzeichnete Kabinett Strzynſki äußerſt er⸗ 

ſchüttert und als vor dem Zerfall ſtehend angeſehen wird. 

Das von Zdziechowſti urſprünglich vorbereitete Expoſé 
ſtieß bekanntlich auf den Widerſtand der beiden ſozialdemokra⸗ 

tiſchen Miniſter, die u. a. die Herabſetzung der Armee, des 

Polizei⸗ und Gendarmerieheeres, ſerner die Aufrechterhaltung 
der ſozialen Geſetzgebung als Beſtandteile des Regierungs⸗ 
programms forderten und erſt im letzten Augenblick hat nitan 
ſich darauf „geeinigt“, dieſe Poſtulate der Sozialiſten nur 

mittelbar in das Programm mit aufzunebmen, indem Zdzie⸗ 

chowſti in ſeinem Expoſs die Einbringung entſprechender Ge⸗ 

ſetzentwürfe erwähnte. Dieſe „Löſung“ der Meinungsverſchie⸗ 

denheiten hat aber den bereits durch das Zuſauunengehen der 

Sozialiſten mit der Chjena und den Nationaldemokraten in der 

ſozialiſtiſchen Partei hervorgetretenen Konſlikt zwiſchen der 

dem rechten und dem linken Flügel noch vertiekt, ſo daß ſich 

der ſoziariſtiſche Arbeitsminiſter, der ehemalige polniſche Mi⸗ 

niſterpräſident Moraczewjki, der ſich übrigens einer Hals⸗ 

operation unterziehen mußte, veranlaßt ſah, ſein Amt als 

Miniſter niederzulegen. Er wurde darin vorübergehend durch 

den dem rechten Flügel angehörenden Vorſitzenven der ſozial⸗ 

demokratiſchen Seimfrattion Barlicti verhindert, der ihn 

namens der Fraktion um Auſſchub bat. Nun hat Moraczewſfkt 

nach der bereits überſtandenen Operation ſein Rücktrittsgeſuch 

erneut eingereicht und auf ein Schreiben des Miniſterpräſiden⸗ 

ten Skrzunſti, das ihm durch einen Extrakurier zugeſandt 

wurde und in dem er von Skrzynſti geradezu angeſleht wird. 

von ſeinem Rücktritt Abſtand zu nehmen, antwortete Mora⸗ 

ezewiti mit einem kategoriſchen Nein. 

Den Rücktrittsabſichten Moraczewſkis, der als herragen⸗ 

der Wirtſchaftler gilt, ſoll noch die Tatſache zu Grunde lie⸗ 

gen, daß ihm der Zuſtand der von Grabſki zurückgelaſſenen 

Staatswirtſchaft, in die die Sozialdemokraten bis zur Bil⸗ 

dung der neuen Regierung keinen Einblick hatten, als ſolcher 

erſchien, der nur durch durchgreifende radikale, nicht aber 

durch Halbmittel behoben werden kann. 

   

3dziechowfki ſelbſt erklärte, in den letzten zwei Jahren 

wären rund 750 Millionen Zlotn, die aus außerordentlichen 

Eingängen, d. h. aus Anleihen und Emifſionen von Klein⸗ 

geld⸗ und Schatzſcheinen, herrühren, zum Ausgleich des De⸗ 

fizits verwendet. Am 30. 12. 20 bejaß das Land in der Bank 

Polſfi 112 Millionen Zloty, die vom Defizit der Handels⸗ 

  

bilanz aufgezehrt wurden. Das polniſche Steue; em hat 

zu einer bisher noch nicht dageweſenen Schwäthung der 

poluiſchen Kaufkraft ge »'t. Wenn wir dazu noch berück⸗ 

ſichtigen, daß Zoztechowſki ar all dem Uebel noch die weitere 

Hiobspoſt mitteilen mußte, daß eine Auslandsanleihe erſt 

möglich ſei, wenn das polniſche Stuatsbudget ausgeglichen 

ſein werde, jo kann man ſich ein lebhaftes Bild von den Ge⸗ 

ſühlen machen, die den polniſchen Durchſchnittsbürger nath 

dem erwarteten Finanzprogramm beſeelten. Da ihm von 

Parteien und Preſſe all die langen Jahre ein blauer Dunſt 

vorgemacht wurde und er als politiſch ungeſchulter Illuſio⸗ 

niſt ein nur zu dankbares Objekt für all dieſe Täuſchungs⸗ 

manöver darſtellt, ſo bietet er gegenwärtia das Bild eines 

Menſchen, der aus einem füßen Traum auf der harten 

Pritſche der Gefängniszelle erwacht. 

Was gedenkt aber Herr Zoöziechowſti zu tun, um den 

drohenden Bankrott zu verhindern? Leider ſind ſeine dies⸗ 

bezüglichen Ausführungen voll der ſonderbarften Widerſprüche, 

wie alle bisherigen Enuntiationen dieſes Kabinetts der 

offenen Gegenſätze charatteriſtiſch find. Zdziechowſti will zwar 

das Budget um 500 Millionen kürzen, eine viel zu geringe 

Zahl, wie es erſt jetzt in der Debatte beſonders der Sprecher 

      

der Juden wieder nachgewieſen hat, aber über die Methoden, 

mittels welchen die Reduzierung des Budgets erreicht werden 

ſoll, iſt man ſich im Kabinett immer noch nicht einig, ja noch 

nicht einmai ar geworden. Denn während die Sozialdemo⸗ 

kraten das Schwergewicht mit Recht auf das Heer, Wolizei und 

jonſtigen Verwaltungsapparate legen, wollen Nationaldemo⸗ 

kraten, Piaſt, Chiena die ſozialen, und nur die ſozialen 

„Laſten“, aber auch das Bildungsweſen auf ein Minimum her⸗ 

abgeſetzt wiſſen. 

Kann von ſo einem Gebilde ein gedeihliches Zuſammen⸗ 

arbeiten auch nur im geringften erwartet werden? Das hat 

wohl auch der Präſident der Banl Polkſi eingeſehen, deswegen 

leitet er die Geſtaltung des Zlotykurſes ausſchließlich vom 

Standpunkt der Intereſſen der Bank, unbekümmert deſſen, was 

man darüber im Miniſterrat denkt. Nun wird er beſchuldigt, 

dem Kabinett entgegengearbeitet zu haben und ſein Rücktritt 

wird gefordert. 

„Daß ſich das Kabinett Skrzynſti in ſeiner jetzigen Zuſam⸗ 
menſetung nicht mehr lange halten kann, daran zweifelt heute 

niemand mehr. Es fragt ſich nur, werden ſich endlich die 

Männer finden, die den Mut aufzubringen vermögen, die ein⸗ 

mal unvermeidliche Operation ſchonungslos vorzunehmen? 

Wir wollen es voch hoffen. 
  

Noch heine Löſung der Berliner Regierungshriſe 
Am Dienstagnachmittag fanden im Reichstag unter dem 

Vorſitz des mit der Regierungsbilbung beauftragten demo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Dr. Koch Verhandlungen der ſür 
die Große Köalition in Frage kommenden Partelen ſtatt. 

Die Sozialdemokratie war durch die Genviſen Hermann 
Müller, Otto Wels und Dittmann vertreten. Am Schluß 
der dreiſtündigen Verhandlungen wurde jolgendes Commu⸗ 
niané verbreitet: 

„Die Führer der Fraktionen der Deutſchen Volkspartet, 
der Bayeriſchen Volkspartei, des Zentrums, der Den 
kraten und der Sozialdemotraten verhandelten am Die 

läag über das vom Abg. Koch aufgeſtellte Programm. E 

ergab ſich grundfätzliches Einverſtäudnis. Es wurde aber 

vorbehalten, daß oͤie Fraltionen, die abends zuſammen⸗ 

treten, uoßch Ergänzungen oder Klarxſtellungen verlangen 

können. Die Führer treien am Mitlwochvormittag zu. 

abſchließender Beratung über das Programm erneut zu⸗ 

ſammen.“ 

Das Communiqué erinnert ein wenig an die Berichte, 
die man in der Vergangenheit nach den Zuſammenkünften 

von getkrönten Händtern und ihren Miniſtern heꝛauszugeben 

pflegte. Wie damals hat ſich auch heute ein „grundſätzliches 

Einverſtündn— gezeigt. Eine ſolche Uebereinſtimmung iſt 

aber immer verhälkuismäßig leicht zu erzielen, ſolange ſich 

die Kunferenzteilnehmer auf dem Boden von Allgemeinhei⸗ 
len bewegen uUnd die erſten Umriſſe der Gegenſtände, um die 

geſtritten wird, in Nebel gehüllt bleiben. 
Die Blätter der beiden Flügelparteien der Großen Koali⸗ 

ktion, die „Tägl. Rundſch.“ und der „Vorwärts“ betonen in 

ihren Bemerkungen zu den Beſprechungen über die Regie⸗ 

rungsbildung, daß unter alln Umſtänden. Klarheit geſchaf⸗ 

ſen werden müſſe. Das volksparteiliche Blatt erklärt, daß 

neben den Kochſchen Richtlinien das ſozialdemokratiſche Pro⸗ 

garamm einhergehe und es ſei unmöglich, daß beide Pro⸗ 

gramme nebencinander weiterbeſtünden. Die Fraktion 

müſſe wiſſen, ob und in welchen Puunkten die ſozialdemokra⸗ 

tiſche Frattion ihr Programm weiter aufrechterhalte und ob 

   

  

  

  

  

  

Der franzöſiſche Finanzminiſter Loucheur iſt zurückgetre⸗ 

ten, nachdem der Finanzausſchuß der Kammer ſeinen vo 

geflrigen Beſchluß binſichtlich der Behandlung der Loucheur⸗ 

ſchen Sanicrungspläne nochmals beſtätigt hatt ů 

Im Verlaufe der Sitzung des Finanzausſchuſſes erklärte 

Loucheur, die Regierung beſtehe däarauf, daß die zum An 

gleich des Budgets notwendigen Steuern ſo raſch wie mög 

lich verabſchiedet werden, andererſeits ſei die Regierung 

aber auch bereit, an den Ausgaben Abſtriche vorzunehmen, 

üu beim Heeres⸗ und Marinecbndget, wodurch das zuerſt auf 

6,5 Milliarden geſchätzte D it merklich herabgeietzt wer⸗ 

den könne. In der Komr n herrſchten nach dicſen G⸗ 

klärungen Loucheurs zwei Serkmungen. Die eine ging da⸗ 

hin, daß die Kommiſſion au ihre. vorgeſtrige Entſcheidung 

ſich halten müſſe, die andere Auffaſſung war, der Finansz⸗ 

ausſchuß müſſe ſeinerſeits Gegenvorſchläge einbringen. 

Hierauf beſtätigte die Finanzkommiſſion nach läugerer De⸗ 

batte ihre vorgeſtrige Entſcheidung, worauf Loucheur ſeinen 

Rücktritt erklärte. ‚ 

Ein franzöſiſcher Kabinettsrat. 

Heute vormittag treten die Miniſter unter dem Vorßs 

Briands zu einem Kabinettsrat zuſammen, um die durch die 

Demiſſion Loucheurs geſchaffene Lage zu beſprechen. Wie 

Havas berichtet, ſoll Briand geneigt ſein, Senator Paul 

Doumer, den Vorſitzenden des Finanzansſchuſſes des Senats, 

»zum Nachfolger Loucheurs zu berufen. Jedenfalls hatte Briand 

mit ihm geſtern abend eine lange bumers nuch Havas hält es 

für möglich, daß die Ernennung Doumers u⸗ heute vormittag 

erfolgt. „Petit Pariſien⸗ berichiet, daß Doumer vereits grund⸗ 

jätzlich angenommen habe. Doumer hatte übrigens in dem nach 

der Konſerenz von Cannes zurückgetretenen Kabineet Briand 

ebenfalls den Poſten des Finanzminiſters inne. 

    

  

     

    

  

  

Außlands Außenpolitik. 
Der ruſſiſche Volkskommiſſar Tſchitſcherin hat am Diens⸗ 

tagabend anf der ruſſiſchen Botſchaft in Paris die Vertre⸗ 

ter der internativnalen Preſſe empfangen. Er hkat ſich von 

dem Ergebnis der Beſprechungen mit Briand und anderen 

Mitgliedern der franzöſiſchen Regierung für außerordentlich 

befriedigt erklärt und der Hoffnuna Ansdruck gegeben, daß 

die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen, die öwar noch 

manche Klippe zu umſchiſſen hätten, in Kürze zu einem kon⸗ 

kreten, dem Intereſſe beider Nationen gerecht werdenden 

Sibſchlus führen werden. Tſchitſcherin wies mit veionderer 

Genugtung auf den ſtarken Umſchwung in der öifentlichen 

Meinung ſahlreicher Länder und beſonders in Frankreich 

zugunſten Rußlands hin. Er verſicherte, daß das Siel der   
  

  

   

   

  

es ſich um Mindeſtforderungen handele. Das ſozialdemo⸗ 
ratiſche Blatt teilt mit, daß die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion geſtern abend von dem Programmentwurſ 
Kochs Keuntnis erhielt und ihre Vertreter bei den auf heute 
vormittag anberaumten Verhandlungen beauftragt habe, 
auf eine klare und eindeutige Formulterung beſtimmter 
Punkte zu dringen, die bereits in dem ſozialbemokratiſchen 
Programmentwurf in unmißvexſtändlicher Form dargeſtellt 
üworden ſeien. Im Namen der Reichstagsfraktion könne das 
Blatt erklären, daß die Sozialdemokraten zu ihren Vorſchlä⸗ 
gen ſtänden. Das Blatt drückt ſchließlich die Hoffnung a 
daß der heutige Tag endlich volle Klarheit über das Schick⸗ 
ſal der Großen Koalition bringen werde. 

In der Zentrumsfraktion unterbreitete geſtern abend 
Dr. Marx die von dem Abgeordneten Koch aufgeſtellten 
Richtlinien. Die Fraktion beauftragte den Blättern. zufolge 

den Fraktionsvorſtand, auf dieſer Grundlage die Verhand⸗ 

lungen weiterzuführeu. 
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Die Richtlinien Kochs. 
Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt: Die Richtlinien, 

die der Abg. Koch den Parteiführern vorlegte, ſollen im 

Wortlaut erſt veröffentlicht werden, wenn über ihre end⸗ 
gültige Formullerung eine Einigung erzielt wird. Sie 
zielen außenpolitiſch darauf hin, eine Lebendigmachung des 

Locarnp⸗Geiſtes zu erreichen und geben der Hoffnung Aus⸗ 

druck, daß die Beſetzung möglichſt bald beſeitigt wird. 

Weiter wird betont, daß ein Zufammenarbeiten der euru 

päiſthen Läuder nutwendig iſt und eine Weltwirtſchaftskon⸗ 

ferenz geeignet ſei, hier fördernd zu wirlen. 

Was die innenpolitiichen Feſtſtellungen betrifft, jo wird 
hervorgehoben, daß der Zolltarif kein Selbſtzweck ſei, ſon⸗ 

dern ein Inſtrument, um eine möglichſt garoße Ausdehnung 

des deutſchen Handels in der Welt zu erreichen. Ferner 
wird die Frage der Siedlung angeſchnitten, die mehr als 

bisher gefördert werden müſie, beſonders um den Inlands⸗ 
markt zu ſtärken. Es wird dte Notwendigkeit betont, daß 

die Wirlſchaft rationaliſiert wird. Um bei dieſen Bemühun⸗ 

gen zu einer höheren Wirtſchaftlichkeit zu kommen, wird ein 

enges Zuſammenarbeiten zwiſchen der Wirtſchaft ſelbſt und 

der Reichsregierung ſowie den Regierungen der Länder ge⸗ 

ſordert, damit ſie ſich gegenſeitig in die Hand arbeiten. Es 

wird weiter die Einſevung eines Sachverſtändigenausſchuſſes 
zur Prüfung der Steuergeſetze verlangt. Eine Reihe unn 

Forderungen wird auf ſozialpolitiſchem Gebiete geſtellt. 
Die Beſprechungen mit dem Arbeitsminiſter haben hier 

bereits eine Grundlage gegeben. Im Arbeitsminiſterium 

liegt bereits ein Geſetzeutwurf vor, der alle Arbeitszeit⸗ 

fragen zuſammenfaßt. (inderſchutz, Schutz der Frauen⸗ 

arbeit, Sonntagsarbeit ufw.) Hinſichtlich der Ratifikation 

des Waſfhingtoner Abkommens wird geſagt, daß ſie gleich⸗ 

zeitig mit Frankreich. Belgien und Englaud erfolgen ſoll, da⸗ 

mit eine gewiſſe Gegenſeitigkeit der hauptſächlichſten In⸗ 

duftrieländer gewährleiſtet wird. 

   

  

   

  

Miniſterwechſel in Frankreich. 
Rücktritt des Finanzminiſters Loucheur. 

ruſſiſchen Politik, die Herſtellung freundſchaftlicher Be⸗ 

ziehungen zu allen Ländern, nicht zuletzt deshalb, weil die 

Vorbedingungen jür die von Rußland angeſtrebte, Reorga⸗ 

niſation ſciner, X ſchaft ſeien. Auf der anderen Seite 

haben gerade die Erklärungen der letzten Jahre gezeigt, daß 

eine Neureglung der internationalen Beßiehungen auf die 

Dauer nicht ohne Rußland möglich iſt. Fernerhin führte 

Tſchitſcherin aus, daß ſich in der ablehnenden Haltung Ruß⸗ 

kands gegeuüber dem Völkerbund nichts geändert habe. 

Nach Auffaſfung der ruſſiſchen Diplomatie könne der Frie⸗ 

den nur durch direkte Abkommen zwiſchen den einzelnen 

Ländern konſolidiert werden und es ſei zu hoffen, daß ein 

ruſſiſch⸗franzöſiſ Abkommen dazu beitragen werde, den 

Abichluß von Verträgen mit Rußland und anderen zu be⸗ 

ſchleunigen. Dem Vertrag von, Locarno, ſo erklärte Tſchi⸗ 

tſcherin anf eine ihm geſtellte Frage, ſtehe die ruſſiſche Re⸗ 

gierung nach wie vor mit ausgeſprochener Skepfis gegen⸗ 

über. 

  

   

    

  

Tumult im preußiſchen Landtag. 
Pryoteſt gegen den Spießgefellen des Fememörders. 

Im preußiichen Landtag gab es am Dienstag, als ſich der 

völilſche Abgeordnete Wulle zum Wort meldete, um ſich von 

rem durch den Grütte⸗Lehder⸗Prozeß hervorgerufenen ſchweren 

Verdacht der Mitwiſſerſchaft und der Begünſtigung der Mord 

tat Grütte⸗Lehders reinzuwaſchen, einen Sturm, der tieje Be⸗ 

wegung im ganzen Hauſe hervorrief. Genoſſe Lewerens⸗Kre⸗ 

jeld wies in einer Erklärung darauf hin, daß ſich im Hauſe noch 

immer ein Mann aufhalte, der unter dem ſtarken Verdacht ſtehr, 

Mitbeteiligter an einem Mord zu ſein. „Wir haben gehört'. 

ſuhr Gen. Lewerentz fort, „daß dieſer Mann es ijetzt auch noch 

ſewagt hat, ſich zum Wor! zu melden und alſo auch von der 

Tribüne herab dieſes Haus beſchmutzen will.“ Abg. Wulle, der 

mit dieſer Erklärung gemciat war, verſuchte, gegen den Ent⸗ 

rüſtungsſturm der Kommuniſten — die Sozialdemotraten 

hatten geichloſſen den Saal verlaſſen —,mit feiner Rede durch⸗ 

zudringen. Umſonſt.. Dem Vizepräſidenten blieb nichts 

anderes übrig als die Sitzung zu unterbrechen. Als nach der 

Unterbrechung Wulle zum zweitenmal das Wort erhielt, verließ 

die geſamte Linke und Mitte, einſchließlich des größten Teils 

vom Zentrum, den Saal. Der Rechtfertigung⸗ üuch Wulles 

war überaus matt. Er gab zu, mit Grütte⸗Leyhder in Ver⸗ 

pindung geſtanden zu baben. Sein Hauptentl ſtungsargument 

heſtand in der Entrüſtung darüber, daß man einem ſo 

ſchmutzigen Objekt wie Grütte⸗Lehder anſcheinend mehr glaube 

wie ihm, dem braven, treudeutſchen Mann. Bezeichnend war, 

daß Wulles Erklärung, wenn man von ſeinen nächſten Partei⸗ 

freunden Abſieht, von der geſamten Rechten mit auffälligem, 

jaßt eiſigen Schweigen aufgenommen wurde. 
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Das Moffulgebiet ben Iran zugeſprochen. 
Der Völkerbund hat in vertraulicher Sitzung die Ant⸗ 

wort des briti 8 118 eut ngen en, wodurch 
dieſes ſich jormell verpflichtet, das Mandat über den Jrak 
um weiterc 25 Jahre zu verlängern und dem britiſchen Par⸗ 
lament eine entſprethende Vorklage zugehen zu laſſen. Der 
Nat hat durch Entgegeunahme dieſer ſormenen Anſtimmung 
die ihm übertragcue Aufäagbe, die Grenzen zwifchen dem 
Iral und der Türkei feſtzuſtellen, endgüllig erſültt und das 
Moſſulgebiet dem ‚rak zugeſprochen. Der Beſchluß wird 
am Mittwochnachmittan intuſientlicher Piatsſitzung bekannt⸗ 
gegeben werden. Das Kucrafltreten wird an die Bedingung 
geknüpfl ſein, dat Grußbritannien ſein Mandat um 25 
Jahre erlängert, d. h. es wird von dem Beſchluß des brili⸗ 
ſchen Parlaments abhängen. werner wird Großbritannten 
die Bedingung geſtellt, mit der Türtef, we dieſe Macht 
in gewiſſem Umfange für den definitiven Verluſt des am 
Pelroletimquellen reichen Landes entithädigen ſoll. 

Geſtern abend iſt die aus London erwartete zuſtimmende 
Inſtruktion betreſiend das Moſſulgebiet bei der engliſchen 
Delegativn eingetrofſen, dle dem Rat, der in geheimer 
Stitzung tagte, ſojort Mitteilung machte. Damit iſt die Ent⸗ 
ſcheidung über das Moſſulgebtet nefallen, das endgültig dem 
Iral zugeſprochen w' England übernimmt das Mandat 
über den Jrat für weitere 25 Hahre und iſt bereit, ſofort mit 
der Türlei in wirtſchaftliche Verhandlungen einzütreten, die 
der Rat ausdrücklich von England fordert. Die bffentliche 
Bekanntgabc des Ratsentſcheids Mittwoch nachmit⸗ 
tan. Man vermutet, daß die ti che Delegalion eut⸗ 
ſyrechend ihrer ſeitherigen Haltung au dicſer Sigung nicht 
teilnehmen wird. Die türliſche Telrgation ſcheint ſich jedoch 
ütber dieſe Frage noch nich 2m jein, 

General Leidoners Bericht. 
Der engliſche Generat Leidoner übermittelte am 15. 12. 

dem Generalſetretär den Ergänzunnsbexicht zu dem non 
ihm vor einigen ſen dem Kate erüatteten Bericht über 
die, Greuszzwiſchenſäülle und Cöürtſtenverfſolgungen an der 
Brüſſeler Linie im Wilajet von Mofful. Der Ergänzungs⸗ 
bericht, der vnon drei Mitarbeitern Leidoners, einemn Stia⸗ 
nier, einem Eſten und einem Italiener, erfattet wird, ſchil⸗ 
dert in gräßlichen Einzelherten die von den Türken ange⸗ 
pronete Deportation und die Granſamkeit, mit der ungeb⸗ 
lich dabei verjahren wurde. Ter Bericht führt aus, daß 
einige mohammedauiſche Kurdenſcheils die Kommiſſion ge⸗ 
beten hätten, dem Völkerbund den Wunſch zu übermitteln, 
er möge ihr Gebiet endlich dem Iralk anglieder cil das 
das einzige Miltel ſei, ihnen Rr und Sicherheit zu ver⸗ 
bürgen. Die Gejamtzahl derſchrintichen Flüchtlinge im Iral 
beläuft ſich nach hiefem Bericht auf mehr als 2½0. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Einwohner der v den Türken evaluierten 
chriſtlichen Törier nörblich der Brüiſcler Linie beträgt S8000. 

Die türkiſche Delegation erllärt in einer E— tacanung auf 
den neuen Bericht des Geucrals Leiduner, daß die briliſche 
Regierung 100 Gewehre unter derſchriſtlichen BVryölterung 
nördlich der Moffullinie habe verteilen laſſen, um einen Auf⸗ 
ſtand hervorzuruſen. Die türkiſchen Maßnahmen ſeien in 
dem Bericht Leidoners übertrieben und entſtellt. Es handekt 
ſich lediglich um Geagaenmahnnahmen der türkiſchen Behörden 
für den Fall eines mufſtandes, für den England die Verant⸗ 
wortuna tranen würde. 

    en      
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Bayerns Umtriebe gegen das Relch. 

Redeverbot aufzuheben. Er brauche nur ein tlares, eindeutiges 
VBelenntnis abzulegen, daß er nicht mehr der Hitler von 
1923 ſei. 

  

Belgiens Beziehungen mit Rußland. 
Unter dem Vorſitz Vanderveldes haben am Montag mit den 

Vertretern großer belgiſcher Intereſſentengruppen wichtige Ve⸗ 
ſprechungen darüber ſtatigeſunden, ob eine baldige Aujnahme 
der Veziehungen Velgiens zu Rußland ratſam ſei. Aus den 
vorliegenden Verichten geht hervor, daß die ruſfiſche Einſuhr 
nach Velgien in der letzien Zrit ſtark zugenonmen hat. Unier 
den an Rußland intereſſierten lelgiſchen Wirtſchaftlern war die 
Anſicht geteilt, ob aniiliche Beziehungen zwiſchen den beiden 
Lündern zur Entwicklung des Handels unerläßlich ſeien. Die 
Megierung wünſcht dagegen ſe Veziehungen, denkt an Kon⸗ 
ſuln in Vrüſſel und Moskan, ſowie an ein Handelsablommen 
nach dem Müſter des engliſchen vomn Jahre 1921. Die negurr⸗ 
Anerlennung ſoll erſt erfolgen nach der Reglung des belgiſchen 
Eigentums in Rußland, ſowie nach der Anerkennung der Be⸗ 
zichungen Velgiens zu Armenien und Georgien. Temgegen⸗ 
über fordert Sowjetrußland die ISjurée-Anerfennung gleich⸗ 
zeitig mit der Auſnahne der Handelsbeziehungen. 

    

Anfftand der Gendarmen in Nordirland. 
In Belfjaſt und anderen Plätzen Nordirlands haben die 

Gendarmen, die ſich der von der Regierung angeordneten Auf⸗ 
löſung ihrer Truppe widerjetzten, von den Kafernen Veſitz er⸗ 
griſſen und die Cffiziere verhaſiet. Im Innern des Landes 
hat ſich der größte Teil der 3300 Mann ſtarken Truppe der Be⸗ 
wegung angerchlohten. Die Meuterer verlangen eine Entiſchädi⸗ 
gung von je Al) Pſund Sterling pro Kopf. Geſtern abend 
vortündrte der Miniſter des Innern, die Regierung hadve be⸗ 
ſchloſſen, daß jeder Geudarm von ſeiner Entlaſſung ab nur 
jür äwei Monate Bezahlung erhalten ſoll. Ueber die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung wird gegeuwärtig bei den Meuterern 
beraten. 

  

  

Der Kampf um Muhſden. 
Japaniſchen Berichten zuſolge iſt ſeit dem 14. 12. im Ab⸗ 

ſchnitt von Peitſchipu, 30 Meilen von Murtdcn, ein heftiger 
Kampf im Gange, der bald wahrſtheinlich für das Schickſal 
Tſchanglſolins entſcheidend ſcin wird. 

Die Lanc in Syrien. 

Wie Havas aus Beirut meldet, ſoll ſich einer der mäth⸗ 
tlaſten Beduinenßämme der ſuriichen Stepper die Mauali, 
die im Oltober franzöſiſche Truppen angegrikfen hatten, 
unterworſen habeu. Nach einer wei u Havasmeldung 
aus Beirut it bei Damastus cinc franzöſiſche Abteilung, die 
beſonders aus Tſcherteſſen beſtand, von Auſſtändiſchen ange⸗ 
gariffen worden. Dieſe ſolleu 50 Tote verloren haben. In 
Damastkus ſei alles ruhig. 

    

     
      

  

Javaniſche Truppenbewegungen. 
1000 japaniſche Tru⸗ wordben ſo 

ſaudt werden., denen weitere 2500 a⸗ Kurume ſolgen 
werden. Nach Eintreflen der letzteren werden die Truppen 
aus Korea wieder zurückgeſandt werden. 

         

    

Wie   Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held nahm am Diens⸗ 
tag das Wort in der polititchen Ausiproche zum baveriſchen 
Etat, wobei er ſich in ſcharſer Weiſe zu denn Zeutralismus der ̃ 

ů 

  

    Reichsverwaltung und der Reichsgeietzgebung ausiptach, der 
das Eigenleren der Länder vouſtäandig aushöhle. In bieſem 
Zuſammenhang ſpraͤch er ſich auch gegen den Neichskanzler⸗ 
kandidaten Koch au gen feiner velannten Denkſchrift über 
den deutſchen Einde; at. e ſoszialdemrtratiichc Inter⸗ 

     

  

  

  

Einladung des Völkerbundsrats an Deutſchland. 
wir hörcu, iit die Cinladung des Vorüpendcn des Völker⸗ 
bundserats an dic Kutiche Regicrung zur Trilnahme an der 
am 15. 2. nächſten Zahres beginnenden Sisung der Kon 
miſffon zur Vorbercitung der Abrütungstkonferenz in Be 
lin cingegangen. Wie verlautet, ünd cutſprechende Ein⸗ 
ladungen auch an Rußland und die Vereinigten Staaten 
ergangen. 

  

      

    
    

    

  pellation über Almittebe aktiviitlicher Eulſchmonarchiſten be⸗ 
antwortete der Miniſterpraſtdent in einer vollſtändꝛg unzuläng⸗ 
lichen Weiſ⸗ 
gekommen jſe 
ſcinem Wort 1 
ſondern die L- 

Er beſtritt, daß irgendetwas Unge,etzliches vor⸗ 

  

   
   

  

er Kronprina Ruprecht halte nach wie vor an! 
iche Intercſſen berü 

int ſür mich ent⸗ à Slr 

  

           

    

   

  

   
:etze, *V 

„Hachte und ſchütze. Gegen den joriclbenietraritlen 
Anariff nahm er die irüberen Miniſterpraſidemen Kabr und, 
vor allem Knitling in Schutz. Er ichloß mit der Auſſorderung 
an die Sppoũtion, doch endlich die Kritik an der Vergangen⸗ 
beit cinzuftellen. 

Im Verlauf ſeiner Rede erklarte der Miniſterpräſident zu 
dem von der Regierung weiterbin aufrcchierhaltenen Rede⸗ 
verbot Hitlers, daß Hitler es jelbſt m der Hand babe, das 

  

Aiiün Er Meüſch. 
Von Mark Twain. 

Uebertragung von Max Hanck. 

Der Menſch kann nicht im Freien ſchlaſen. ohne ſich töd⸗ 
lich zu verkühlen pder den Rhbeumatismus zu belommen. 
Er kann ſeine Naie nicht länger als eine Minute unter 
Waſſer halten. ohne ertrunken zu ſcin. Er iit mit Verlaub, 
die erbärmlichſte, unbeholſenſte von allen Arratnren. welche die Erde bewohnen. 

Er muß geßbätſchelt, in Winpeln gctaneu. 
Sen, um überhaupt leben 
inn nimmit, ein zerbre 
dritiſches Mujſeum von Zuf 
Er muß immer repariert werden. Eine Maschine, die 
iv unzuverläßia märce mie er. mürde keinen Känfer fiaden. 

Dio niedrigeren Tiere, ſcheins 3. bekommen ihbre Zähbne 

   

  

d gewickelt wer⸗ 
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ſchuß des 
Trttficts 

Tie Fragc drehte 

Stellung als Unverſit 

wic imer du 

im Reichstag. Der Rechtsaus⸗ 
ideclte über die Auf. 

crfaſſung. Der Satz 

         
    
   

Berkaffnagsausleaung 
   

  

   

  

   

22. Sas 1 der       

    Möonate 
voeriangt. 

Drittel die 
u pexitehen 

Die Le 8 
zuſetzen, wenn es cin Dritiel des 

ſich darum, ob un—⸗ 
italieder durch drei 
nlegen iſt. daß ſchoun 

aiicder des Reichstages die 
eſetzcs verlangen fan 
este Auffaſfung die dem Sinn 

    
    
Zayl ſämtlicher Mes 
iſt oder ob der Sas 
der anweſjenden Miig 
der Verkündung cincs Rei 

    

  

Drittel    
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am zu dem Schluß, duß die 
des Ge bende ſei. 

Maßregelung Kittis. Sie die römiſchen Blätter 
iſt der frübhere Min rundent Nitti durch Wiu] 

Sproſeßor enthoben worden 

  

    

   

   

   
  

der mit einem Bart, anſtait dicien auf den Qopt Me⸗ 
ichen zu verlegen. 

Ein Menich wünicht ſein Kopibaar zu bebalten. Es iſt ein reizender Schmuck. eine Beauemlichteit, der beßte Schuiz 
gegen das Seticx. und der Wienich ſchäst cs 
Smaraade und Rubine. Und die üte der 
Natur es auch wachjen, aber es wiſl nicht dableib 

Der Menich iſt nicht cinmel bübſch und, ⸗ 
betrifit, ſich dir den bengeliſchen Tiner an — diei 
von Anmut, kösrperlicher Vollkommenbeit und Mai 

Denke an den Sözven, an den Tiger, den Leoparden — 
n denke an den Meuichen. ſces armicliat Dina! 

Tier mit der Perücke, dem 
den VorztZcnzäfnen. dem b⸗ rren Bern, 

rnen Luitröhre — eine Kreaiur, von unten bis vben ge⸗ nickt! 

Kriſe bes Tilſter Stadttgenters. 

    

   
    
   

     

     
    

     
    

    
  

ohne Schmers und Uubehag⸗ 
nach 
da der Menich ara wenigſten imtande iit, dieſe Marker zu ertragen. wie er aber die Zähßne bat. müßen ſie ihm wic⸗ 

8 Lerden. Die zwate Garnitur verbleisti ihm 
mr eine Soile, aber der MNenſch wird nicht eher eine 

Garnitur von Jahnen erbalttn. anf die er ſich verlaßen kann. 
m der Zabnarst eine auferfigt. 

  

  

   
    

  

  

      
      
    
      

   

  

1 S Sind und 
als redunlärer Ende. Er bat 

eber. Seuchbnüüen. Katarrb. Mandel⸗ 
1s ganz natürliche Angelegen⸗ 

      

  

    

Verleuf, it ſein Seben nach wie 
ven Stnupfen. Huften. Aü9rn. 

arar, gelbem Fieber. Büind⸗ 
Adung. Srbirn⸗ 

   

Sagg Derert Ser Bart des Reutcben? Sr K aics cts eine Sregtest: ASe Kessenen Seäriolrrn tün mit dem Finßer⸗ Exrfer. Xüer Eunr rergeh: Sen Meuſcan mer wie⸗ 

Die des Menichen brechen 
Monaten grauſemer Marter durch und zu ciner Zeit. 

idiesjäbrigen Haushalisplan war ein vom Srcat als 3 

  

Die ſchwere wireichaftliche Kxiſe, in der ſich das Tilſtter 
Stabitheater keiinder, war am Freiiag Gegenftand einer ein⸗ 
gebenden Beratung in der Stadtverordneterwerlammuung Im 

  erwarꝛeter Betirag ven 30000 Mart jür das Stad: 
geſtellt worden, ben dem Diretter Meßkaucr 
Halten ſollte, während 3500 Mart für die Auß 
Stadt am Thenier kasfiert Werden 1. 
einerieiss auf den Sꝛantszuichuß bisber verg⸗ 
waren die LVorſtellungen andererjeit 
beſucht, daß das Thecier geradezu vor dem Banfro:: 

fand und eigiech härte gejchlsſlen werden müsen, wenn ihm 
nichr Silje zutril urde. Sertreier de 2 Saiien 

Heuis geworden, und c2 
12 U⁰% Mark in 

        

    

    

     

  

      
ů 
Frilt worden. So ging die Vorlage dadin. ioror: 
ů 8 im Eta: testec en ⁰ Mert zur Se: üüchcn. 

wurde ſ‚kließlich ein Kenipremiß ange⸗ nach dem 
dem Sradnöbenter Der erjorberlids Zuiclt ier Halite, d. 5. 
Sis za 12.500 Mart, beroidigi wirb. womit die Frütocuer der 
Spielzeit szunächs Dis 31. Jannar geñnchert er SeiRz. 

  

  

Samerzarl. In Kopeshag 
ei-atg enthäcnden, 
ED Leitn Leri- 

  

  

rt aus Koreg ent⸗ 

melden, 
ni iciner 

  

   

    

Sewertet Bat, 
Lo ichlecht: 

  

Raͤndgloſſen. 
Oberſtleutnant Ahlemann, der in dem neueſten Fememord⸗ 

prozeß jchwerbelaſtete ehemalige völkiſche Aeichstagsabgeord⸗ 
nete, iſt in Konſlilt mit ſeinem ehemaligen Kommandierenden 
General, von Fransçois, geraten. Schuld an der Kontroverſe 
iſt nach der Auffaſſung der „Kreuzzeitung“ die leidige Politii 
und die verdammte Republit. General von Franccois hat 
ſeinen Gegner, wie das ſo üblich iſt, vor die Piſtolen geladen, 
während Herr Ahlemann es vorzog, das ſreundliche Anerbieten 
mit der Begründung abzulehnen, er ſchlage ſich nicht mit Fran⸗ 
vois, der ſich öfſentlich zu den 27 vayeriſchen Ceneralen bekannt 
habe, welche die „Standesgemeinſchaft“ mit General Luden⸗ 
dorff gelöſt hätten. 

Aljo: der völlijche und der vaterländiſche Cffizier ſprechen 
ſich gegenſeitig die Ehre ab, und die „Kreuzzeitung“ konſtatiert 
voller Trauer: „Auch das gehört zur Vervollſtändigung des 
neudeulichen Bildes, daß ein Cſjizier der alten Armee ſeinem 
ehemaligen Kommandierenden Ceueral die Satisjaktionsfähig⸗ 
leit abſpricht!“ Für was wird voch die arme Nepublik nicht 
alles verantwortlich gemacht! Der Geiſt der Zerſetzung hat ſelbſt 
die alten Cffiziere erſaßt, und ein völliſcher Oberſtleutnant 
„hlägt ſich nicht mehr mit ſeinem Kommandierenden General! 

   

    

* 

Der rote Klempnerladen ſcheint dem Stahlheim und dem 
Wehrwolj noch immer Konkurrenz zu machen! Mie die Tages⸗ 
zeitungen aus Moskau berichten, hat das Praſidium der Zen⸗ 
ſtralereizttive des Sowjetvbundes dem neuen Kriegsminiſter 
Woroſchilow den Orden „der roten Fahne“ zum dritten Male 
verliehen, mit demuer vor ſeiner Ernennung ſchon zweimal de⸗ 

loriert worben iſt. Wilhelm begnügte ſich im allgemeinen mit 
einer einmaligen Erdensauszeichnung an einen Kommandieren⸗ 

den General. In Moskau aber macht man dreimal die Pro⸗ 
zedur! 

  

     

  

Bei der Abfindung der Hohensollern ſind ſicherlich nicht die 
Summien geivertet worden, welche dem preußiſchen Volf die 
Launen der Hohenzouern geloſtet haben. Eine ſolche Laune 
war die Verſchiebung des Einzuges der deutſchen Truppen nach 
Abichtuiß Les Friedensvertrages von Frankſuri im Mai 1871 — 

weil die Kaiſerin erſt im Juni ihre Kur in Baden⸗Baden ab⸗ 
machen wollte. Bismarck war ſich mit dem geſamten Miniſter⸗ 
rat darin einig, daß der Wunich der Kaiſerin ein abſurdes 
Verlangen ſei und dem Staat ungeheure Mehrkoſten aufbürde. 
Aber Wilhelm I. weigerte ſich, zu dieſer Selbſſwerſtändlichkeit 
ſeine Zuſtimmung zu geben. So warteten die deutſchen Trup⸗ 
pen in Kriegsſtärte einen vollen Monat im Aufmarichgebiet mit 
Gewehr bei Fuß, bis es der Kailerin gefällt, ihrer Kur ein 
Ende zu nachen. Warum werden die Koſien dieſer um vier 
Wocken verlängerten Mobiliſation den Hohenzollern nicht auf⸗ 
gerechnet? 

  

* 

Ein Gegenſtück zur Denkmalsrede des Generals von Armin 
gab am vorigen Montag der Stahthelmpaſtor von Bautzen, 

namens Verg. Er hatte den in Bautzen ſeit ſieben Jahren als 
Privatperton ſeine Penſion verzehrenden General a. D. Straube 
in Nuweſenheit jämtlicher Militärvereine, monarchiſtiſcher und 
Stahlheimnverl ände, ſowie der Bautzener Reichswehrgarniſon 
jeieniich beerdigt. Dabei ſührte er u. a. aus: „Der bitterſte Tag 
eines Lebens war der, als unſer Voll ſekber ſeinem Heere das 
chwert zervrach und ſeinen blanlen Ehrenichild beſchmutzte. 
Er hat der neuen Zeit keine Kongeſſionen gemacht und iſt nicht 
muter die ichwankenden Geſtäalten gegaugen!“ Der Stahlhelm⸗ 
paſtor von Baußen erfrecht ſich alſo, die zu ſeiner Trauerrede 
dienſilich lo.umandierten Cſjiziere der Wehrmacht als „ſchwan⸗ 
lende Geſtalten“ und das deulſche Volk als eine Nation zu be⸗ 
ichimpien, die „das blanle Ehrenſchild des tapferſten Hesres 
der ganzen Welt beſchmutzt“ have. Vielleicht wird Herr Geßler 
durch den Standortälteſten von Bautzen mit dem Stahlhelm⸗ 
paſtor noch kurz Nückſprache nehmen. Vielleicht? 

     
   

   

Ein zahnärztlicher Einheitsſtand in Deutſchland. Zwiſchen 
den Organifationen der deutjchen Zahnärzte und Zahntech⸗ 
niter janden in Lerlin Einigungsverhandlungen ſtatt, die die 
Schettung eines einheitlichen Zahnärzteverbandes auſ ala⸗ 
de. iier é⸗rundlage zum Zicte hatien. Die Verhandlungen, an 
deuen Vertretier des Reichsarbeitsminiſteriums, des Kultus⸗ 
nlinieriums und der Mieglieder jaſft auer Landtagsſraitionen 
tetlnahmen, ſführien zu einem Uebereinlomnten, das unter ge⸗ 

wißſen Ledingungen die Approbation von Zahntechnikern als 
Zahnärzle vorſicht. 

Verfehlungen eines Bürgermeiſters. Bei einer Reviſion 
r Büraer ſterci Büderich im Landkreiſe Düſſeldorf wur⸗ 
n ſchwere Vonnemann 

  

        eriehlungen des Bürgermeiſters B— 
   ů ſtellt. TDer Bürgermeiſter wurde von dem Regierungs⸗ 

präfidenten jofort vom Amt iuspendiert. 

  

  

  

Drachmanmn, bat ſchorf die Kränkung des Andenkens 
ſeines Vaters protejtiert, nach ſeiner Meinung in der Schil⸗ 
derung des Dichters unter dem Namien eines Vichters Wein⸗ 
vogel liegt. Vermutlich iſt es nicht ſo ſehr die Schilderung 

jelbſt, die die däniſche Krilit aufregt, londern der Rahmen, in 
den das Bild des Dichiers gerügt iſt. Als er beim Schluß des 
uches ſtirbt, folgen ſeiner Leiche Gaſltwirte und Hotelbeſitzer. 
Das berrachiet man als eine ſchändliche Herabwürdigung 
Holger Drachmanns. 

Der Fall Schillings. Nachdem ſick der preußiſche Landtag 
in dem Falle Schihings für den Unterrichisminiſter Becker 
eunchieden hat, dürſte Dr. Becler mit Max von Schilling noch 
einmal Vernändigungsverfuche anbahnen, um ihm eine freie 
lünſtleriſche Betätigung mit ſtaatlicher Unterſtützung zu ge⸗ 
währen. 

    

    

     
    

        

   

Anſtler. Der hamburgiſche Senat 
jung notleidender Künſtier abermals 

geſtellt. Auch ſoll mit zunächſt 20 000 Mark den 
nden Künſtlern auf dem Gebiete der Muſik und Dichtung 
en werden. In der Hamburger Bürgerſchaft wurde mit Nach⸗ 

2 u, daß dieſe Unterſtüzungen ſich lediglich 
ichten dürften, der durch die hierfür einge⸗ 

ommiſſion feſigeſiellt werden müſſe. — Der Altonder 
neuerdi auch eine geiſtige Erwerbslofenfürſorge 

in verſchiedenen Theatern eine große 
ellungen, für die etwa 1200 erwerdstoſe Perſonen 

geholf, 
druck darauf hi         
     

     

  

     

       

Ein unbekoauntes Märchen von Anderien, das den Titel 
Der König, die Königin und der Ritter“ führt und in dem 
eijem Dihter eigenen Mürchenten die ſchte der Spiel⸗ 

karten erzählt, wurde unter den Handſchriften des Dichters 
in der Kovenhagener Bibliothek von dem Bibliotherar 
Julius Cla: 

    
    

   

       

    

   
   

  

    

von Friedrich Schlegei, einem der 
  

Goeigter der ältercn deutſchen Romantik, vat der 
eriter Joſef Körner etwa zwei Dusend 

ee gecfördert. Der Inbalt ſoll in einer Ge⸗ 
dirſes Künſtlers und Mitbegründers 

en litcrartichen Kritik veröffentlicht werden. 
ahre 1787, die intereſffante Schlag⸗ 
ſſung von Weſen und Aufgaben der 

*, ind auch im lesten Hefte der „KNeuen Rund⸗ 

F.ismetkcr. „Barum ſteckſt du fortwährend den Finger 
ins Waßs⸗ 

    

  

    
   

  

     
Funge?, „Hier in der Hitſee joll geſtern ein e — 25 

ber mit Bucker untergegangen jein! Aber ich 
Sümeck nichts!“ 

  

 



    
  

Kr. 293 — 16. Jahriang 

DSDDM 
Um die Rettung. 

Große Ausſprache im Volkstag. 

  

  

Der Vollstag tritt heute bekanntlich zu ſeiner letzten 
Tagungsperiode in dieſem Jahre zuſammen. Eine umjang⸗ 
reiche Tagesordnung harrt der Erledigung. In der Hauptſache 
ſind es die Aenderungen der Steuergeſetze und die Maßyah⸗ 
men zur Sanierung des Staatshaushalts und der Wirtſchaft, 
die die Verhandlung in Anſpruch nehbmen dürften. Na ven 

    

            
bisberigen, ßſitipnen will man die Beratungen über E 
Angelegenheiten ſo vonſtatten gehen laffen, daß man: r 
heutigen Sitzung die Steuergeſetze und die übrigen kleinen 
Vorlagen zur Erledigung bringt, um dann morgen in die Be⸗ 
ratung der Sanierungsmaßnahmen einzutreten. 
Die Ausſprache über das Wirtfchaſtsprogramm des Senats, 

die durch eine Große Aufrage hervorgeruſen worden iſt, wird 
morgen Donnerstag mit proarxammatiſchen Ausſührungen der 
zuſtändigen Hauptſenatoren Dr. Volkmann und Frauck ein 
geleitet werden. Im Anſchluß daran ſollen die Parteien aus⸗ 
führlich zu Wort kommen. Da dieſe eventuell mit zwei Redner⸗ 
gairnimüren auſmarſchieren, ſo wird die Ausſprache auch den 
Freitag und ſchließlich auch noch den Sonnabend in Anſpruch 
nehnien. Es dürſie dabei mit größeren Auseinanderſetzungen 
zu rechnen ſein. 

Die Einjührung eines Tabakmonopols. 
Was das Tabakgewerbe daau ſagt. 

Die Verbände der Danziger Zigaretten-Induſtrie, der Danziger 
Tabakinduftriellen, Tabalwarcn V Moaseer undb harellenwären⸗ 
bäindler, ſowie der Verein Danziger Handelsvertreler, Fachgruppe 
Tabalgewerbe, haben an die Weitglieder des Volistages ein 
Schreiben gerichtet, wonach ſie erſuchen, eine etwaige Vorlage des 
Senats auf Einführung eines Tabakuionopots abzulehnen. Die Ein⸗ 
gabe fordert zunächſt, daß bei jolchen wichtigen Problemen erſt die 
amtliche Intereſſenvertretung, die Handel nmer, gehört werde. 
Die Eingabe beinängelt, daß ein Hofrat der öſterreichiſchen Tabak⸗ 
regie vom Senat als Sachverſtändiger beruſen ſein ſoll, der ſich ſei 
Wochen ausſchlichlich mit der Frage des Tabaimonopols beſchaftigt. 
Die Eingabe ſchreivt, daß das geſamte Tavaigcwerbe des iſtanſes 
jich mit allen ihm zu Gebote ſtiehenden Miiteln auf das ſchärffte 
zui Wehr ſetzen wird, da das Monopol zahlreiche Exiſtenzen ver⸗ 
nichte und der Staat durch das Monopol nach Anſicht der betroffenen 
Wirtſchaftskreiſe nicht den erwarteten Vorteil erreichen werde. 

In der Eingabe wird zugegeben, was der Sennt als teilweiſen 
Grund für die Monopoleinrichtung auſieht, daß nämlich ab 
1. Januar 1026 der Zoll für Rohtabak von 216 Zloty auf 1600 Zloty 
perr 100 Kilogramm erhöht wird, wodurch die Privatinduſtrir 
außerordentlich ſchwer belaſtet wird, wöhrend man bei einem 
Monopol die Einfuhrzölle erſpart. Erſt vor einigen Monaten iſt 
durch den Wegſall der Zollvergünſrigung der Zoll für Rohtabak 
von 21 Iloty auf 210 Hloty per 100 Kilogramm erhöht. Die Ver⸗ 
jaſſer der Eingabe glauben nun, daß die öhung des Zolles nicht 
in Kraft treten wird, da der polniſche nanzminiſter, dem An⸗ 
trage der Danziger Handelskammer entſprechend, die Verechtigung 
erbakten hat, den bisherigen Zollſotz von 2½ Zloty bei geſtellten An⸗ 
trägen auf, Einfuhrbewilligungen beſtehen zu laßen. Dadurch würde 
eine Erhöhung des Zöollfatzes nicht eintreten; dieſe Hoffnung iſt 
gerade nach den gemachtrn Erfahrungen wenig berechtig ü‚ 

Der Danziger Bedurf an Rohtabak beträgt jahrlich etma 
J Million Kilogramm. Bei dem Zollfatz von 210 Zloty per 
100 Kilogramm würde ein Zoll von 2,1 onen Zloty aufge⸗ 
bracht werden, wovon Danzig zirka 7 Prozent, alſo 147 00% Gulden 
erhätt, welcher Betrag ſich nach Anſicht des Danziger Tabalgewerbes 
nuch gewairig verringern würdc. Dieſer Erſparnis ſtänden bei der 
Monopoliſierung größere Ausgaben gegenüver, und zwar die nach 
der Verfaſſung zu gewährleiſtende Abfindung der Betriebe bei Ein⸗ 
führung des Tabakmonopols. Die Danziger Tabalinduſtriellen 
rechnen, daß mindeſtens 15 Millionen Suiden ſür die Uebernahme 
mit Gebäuden, Maſchinen, Büro⸗ und Laädeneinrichtungen, lagern⸗ 
dem Rohmaterial und Fertigfabrikaten benötigt würden. Hierzu 
tämen noch Abfindung für entgangeuen Verdienſt. Ablöiung lang⸗ 
friſtiger Verträge uſw. Auch dieſe Angaven ſind zu weit gezogen, 
denn für eutgangenen Verdienſt braucht nach der Verſaſſung leine 
Lach hignng gezahlt werden; auch ſonſt zeigt die Aufftellung ein 
Loch. 

    
  

    

   

  

   

  

   
    

   
      

  

  

  

   

  

    

  

         

3s Schreiben weiſt noch darauf hin, daß in Danzig allein    
   

  

    
   

  

    

550) men beſtehen, die mit Tabakerzeugn welche 
zirka Angeſtellte beſchäftigen. Bei Einführung dioeſes Staats⸗ 
monopols würde nur ein Teil dieſer Ladengeichäfte beſtehen 
bleiben. Durch das Tabakmonopol würden auch in m Um⸗ 
fange Nebeninduſirien, wie Papier⸗, Blechwaren⸗ Uund Kiſenfabriken, 
ſowie die Reklameinduſtric, Druck⸗ 
ſtalten beſchäftigt. 
„Die Eingaben⸗Unterzeichner ſind nicht der Anſicht, welche der 
Senat durch das Gutachter der beſtelllen Sachverſtändigen hat, daß 
die Einnatzmnen des Stäates durch Einführung eines Monopols auf 
10 Millionen Guiden ſich belauſen würden. Wenn aber der Staat 
bei der augenblicklich ſchwierigen Lage höhere Einnahmen aus dem 
Tabakkonſum erzielen will, ſo ſei dem Tabatgewerbe dieſe Maß⸗ 
nahme, wenn ſie als unabwendbar betrachtet wird, verſtändlich. 
Hierzu bedürfe es jedoch keines Monopols, das zahlreiche Exiſtenzen 
vernichtet. ieſelben Einnahmen ließen ſich auch im Wege der 
indirekten Steuern erzielen. Das Tabakgewerbe jei bereit, mit dem 
Senat hierüber in Verhandlung zu treten. Nach den Schätzungen 
des Tabakgewerbes dürſte die bisherige Einnahme an indirekten 
Steuern dadurch von zirka 372 Millionen Gulden auf 6 Millionen 
Gulden erhöht werden. 
Es wird noch Gelegenheit ſein, auf dieſe Darlegungen der Tabak⸗ 
interefenten näher einzugehen. 

  

reien und lithogräͤphiiche An⸗ 

  

    

  

  

Ein nener Proteſt der Gaſtwirte. 
Genen billige Säle. 

Die Danziger Gaſtwirte kamen geſtern wieder einmal 
äimiammen, um zu proteſtieren Und zwar erhoben die Saal⸗ 
und Konzertloßalintzaber Proteit gegen das Vermieten von 
Schulen und Turnhallen, ſowie von Vereins⸗ und Klub⸗ 
räumen an Vereine zu Verſammlungen, Feſtlichkeiten und 
jür private Zwecke. Nach ihrer Anſicht ſei der Proteſt gerecht⸗ 
jertigt, da durch die niedrigen Mieten. die infolge der 
Steuerfreiheit für ſolche Räume gefordert mürden, dem Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe eine ichwere Konkurren., Aevecen werde. Ganz 
beſondes gering ſeien die Mieten für Schulräume., die 
geradezu einen unlauteren Wettbewerb darſtellten. Man 
beichloß an zuſtändiger Stelle die notwendigen Schritte zur 
Verhinderung der Konkurrenz zu unterneßnzen. 
„Es iſt zu wünichen und zu erwarten, daß dieſe Art von 
Proteſten an der Einſicht der zuſtändigen Stellen abprallen 
wird, da dieie keine Veranlaſfung haben, der Gewinnluß 
der Gaſtwirte Vorſchub au leiften. 

Tran b5 b da-in Koch mit der Veſprechung des 
von den Arbeitnehmern arkündigten Lobntarifs. Man be⸗ 
ſchloß. an den bisherigen Tarifſäsen nach Möglichkeit feſt⸗ 
zuhalten. Zum Schluß bemühte man ſich feſtauſtellen, daß 
das Gaſtwirtsgewerbe mit am ichwerſten unter der heutigen 
Wirtſchaftskriſe leide. b 

   

       

  

Die Eingemeindungs⸗Entſchüdigung des Höhenhreiſes. 
Unterſuchung des Finanzſhandals. — Landrat Poll als Diktator des Wohlfahrtsamts. 

Vor Eintritt in die Tagesorbnung des geſtrigen Kreis⸗ 
tages Danziger Höhe entſpann ſich eine lebhafte Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte über die Ungültigkeit der Beſchlußfaſſung 
über die 50prozentige Strompreiserhöhung der 
letzten Kreistagsſitzung. Eine nochmalige Abſtimmung ließ 
der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes nicht zu, ſondern ver⸗ 
wies auf den Beſchwerdeweg. 

Die Eingemeindungsentſchübianng. 
Zur Frage einer Entſchädigungsforderung des Kreiſes 

bei einer Eingemeindung des ben⸗Kreiſes nach Danzig 
wurde folgende Eutſchließung einſtimmig (bei Stimment⸗ 
haltung eines komm. Vertreters) angenommen: 

Die Stadtgemeinde Danzig hat mit den ſolgenden zum 
Kreiſe Danziger Höhe gehörigen Landgemeinden Eingemein⸗ 
dungsverhandlungen angebahnt: Oliva, Brentan, Pietkken⸗ 
dourf, Emaus, Altdorf, Wonneberg, Schönfeld, Ohra, Gute⸗ 
herberge, Scharſenort und Nobel. Mit der Gemeinde Olina 
iſt bereits ein Vorvertrag abgeſchloͤſſen. Der Kreistag wird 
ſeine gemäüß § 2 Ziffer ö der Landgemeindeordnung erſor⸗ 
derliche gutachtliche Stellungnahme zu der Eingemeindungs⸗ 
frage abgeben, ſobald ihm die Stellungnahme ſämtlicher vor⸗ 
bezeichneten Laudgemeinden vorliegt, was zur Zeit nicht der 
Fall iſt. Der Kreistag macht die Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig jedoch ſchyn heute darauf auſmerkſam, 
daß der Kreis mit den vorbezeichneten Gemeinden über 50 
Prozent ſeinar Kreisabgaben verliert und daß ihm aus 
dieſem Anlaß ein Anſpruch auf eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchüdigung desthalb zuſteht, weil der Kreis durch die vor⸗ 
bezeichnete Verminderung er Steuerkraft außer Stande 
geſetzt werden würde, ſeine üſfentlich⸗rechtlichen Pflichten zu 
erfüllen bzw. daß ihm dies nur unter übermäßiger Belaſtung 
der Gemeinden des Reſtkreiſes möglich ſein würde. 

Landrat Poll und das Kreiswohlfahrtsamt. 

Alsdann erſtattete der komm. Landrat Hinz den Bericht 
des Unterſuchungsausſchuſſes über die Geſchäſts⸗ 

leitung des Kreiswohlfahrtsamtes. Geu. Brill führte 
hierzu aus, daß die ganze Angelegeunheit wegen des 

Finanzſkandals des Kreiſes in den Hintergrund ge ů‚ 

Das Wohlfahrtsamt habe ſchwer unter der eigenmächtigen 
Leitung Pol1s gelitten. Sitzungen der Wohlfahrtskom⸗ 

miſſion hielt er nur ſehr ſelten ab. Vom 1. 8. 24 bis zum 

20. 1. 25 hat überhaupt keine Sitzung der Wohlfahrtökvm⸗ 
miſſion ſtattgefſunden. In dieſer Zeit ſind aber viele Ein⸗ 
richtungen getroſfen und Geldausgaben verurſacht worden. 

die unbedingt der Beſchlußſaſſung der Wohlfahrtskommiſſion 

bedurſten. Deſſen war ſich Poll auch bewußt, denn am 
30. April d. J., nachmittags, am letzten Tage ſeiner Tätigkeit 
im Kreiſe Danziger Höhe, hatte er die Wohlfahrtskommiſſion 

eingeladen, um nachträglich zu ſeinen ſelbſtändig getroffenen 

Einrichtungen und Geldausgaben die Zuſtimmung zu er⸗ 
halten, was dieſe jedoch ablehnte. Darauf hat Poll dem 

Wohlfahrtsamt den Betrag einiger Rechnungen erſtattet. 

Shne Wiſſen der Wohlfahrtskommiſſion tieß er den Leiter 

des Wohlfahrtsamtes in Unterſuchung nehmen, hielt es auch 
nicht fi.: notiwendig, nachben die ganzen Auſchuldigungen 

zuſazmumengebroechen ma dem Wohlialrisamt über den 
Aus gau.g Vericht zu erß u, ſondern mußte erſt dazn aui⸗ 
acfordert werden. Mon⸗ ug hat man einen Mann eines 
elenden Klatſches wegen ſeeliſch gequält Nachdem ſich der 
Klatſch nicht mehr aufrecht erbalten liei bot man dem Mann 
eine neue Beamtenſtelle im Lreiie an, die dieſer jedoch ab⸗ 
lehnte. 

Medner brachte ſolgenden Antrag ein: Erſtens dem 
ſrüheren Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes. Landrat Pol! 
zu Tiegenhof, für die Verwaltung des Kreiswohlfahrts⸗ 

Einmwalige tägliche Kontrolle der Erwerbsloſen. 
Ein Autrag des Allg. Gewerkſchaftsbundes. 

Der Vorſtand de Gewerkſchaftsbundes der Freien 
Stadt Danzig hat den at einen Antrag unterbreitet, der 

die Aufhebung der zweimaligen täglichen Kontrolle der Dan⸗ 

ziger Erwerbsloſen bezweckt und au ihre Stelle die einmalige 

tägliche Kontrolle geſetzt wiſſen will. 
Begründet wird der Autrag damit, daß unter den jebigen 

Verhältniſſen nach der einmaligen Kontrolle eine Reben⸗ 

beſchäftigung für den Arbeitsloſen nicht mehr möglich iſt. 

Ferner wird in dem Antrag anfſ die Leib⸗ und Fußbekleidung 

der Erwerbsloſen hingewieſen, die in einem ſo ſchlechten Zu⸗ 

ſtande iſt, daß bei kalter reſp. naſſer Witterung unnötiger 

Weiſe Gefahren für die Gefundheit der Arbeitsloſen herauf⸗ 
beſchworen werden können, wenn die zweimalige Kontrolle 

der Erwerbsloſen weiter ſtattfindet. 

Es iſt dringend zu hoffen, daß der Senat nunmehr dieſem 

Antrage ſtattgibt. Biele deutſche Großſtädte begnügen ſich mit 

einer einmaligen Kontrolle am Tage. Auch in Zoppot iſt 

man dazu übergegangen. Unzuträglichkeiten haben ſich da⸗ 

durch nicht ergeben. Danzig kann deshalb getroſt dieſem Bei⸗ 

ſpiel folgen. 

Neue Zollvergünſtigungen für den Weihnachtsverkehr. 
Auf Grund einer im „Dziennik Uſtaw, veröffentlichten 

PVerordnung werden für die Zeit vom 11. bis 31. Dezember 

1925 Zollvergünſtigungen für mehrere Einfuhrwaren ein⸗ 

geführt, darunter für tieriſche Fette, Kautſchuk, Guttapercha, 
eine Reihe von chemiſchen Erzeugniffen, gewiſſe Eiſen⸗ 
legierungen, verſchiebene kandwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte und andere Waren der Gruppe „Metalle und Metall⸗ 
waren“, gewiſſe Baumwoll⸗ und Seidengarne, ſowie ge⸗ 
kämmte Wolle. 

Ferner können ZSollvergünſtigungen, die bis 1. Auguſt 
d. J. in Geltung waren, mit Genehmigung des Handels⸗ 
miniſters für beſtimmte Waren zugebilligt werden, ſofern 
dieſe vor dem 1. Auguſt d. J. eingekanft worden find: die 
betrefſenden Vergünſtigungen werden jedoch nur bis zum 
31. Januar 1 gewährt. 

Unſer Wellerbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Ueber Mittel⸗ und Weſt⸗ 

europa ſind die Druckunterſchiede nur gering. Vielfach verur⸗ 
ſachen flache Teildepreſſionen trübe Witierung mit leichten 
Schneeſchauern und verbreiteten Nebeln. Vom hohen Norden 
dringt ein Tief füdoſtwärts über Nordſkandinapien vor. Der 
bohe Luftdrud iſt ſüdwärts zurückgewichen. In Deutſchland 
iſt der Druck geſtiegen und gleichzeitig ein ſtärkerer Temperatur⸗ 

rückgang eingetreten. Im ganzen Elbgebiet wurden um 8 kror 

Temperaturen von Minus 8 bis Minus 9 Grad gemeldet⸗. 
Süd⸗ und Weſtdeutſchland melden Minus 5 Grad. 

Vorherſage: Bewölkt und neblig. Weitere Schnee⸗ 
ſchauer, abflauende umlaufende Winde, kalt. Folgende Tage 
————— etwas milder. Matximum: = 1,2: MfrSmum: 
— 7.0 Grad. 

  

   

  

   

    

    
      

  

  

  

    

    

  

   

  

   
  

  

     

amtes das Mißtranen auszuſprechen und zweitens alle 
Bewilllgungen von Geldbeträgen, die Landrat Poll ſelb⸗ 

ſtändig und unter Ausſchaltunge d Kreiswohlfahrts- 
kommiſſion ausgeſprochen hat, rückgängig zu machen und die 
Erſtattung dieſer zu Unrecht gezahlten Beträge durch vand 
rat Poll zu veranlaſſen. 

Abg. Pommer unterzog die Tätigkeit der Jürſorge⸗ 
ſchmeſter einer ſcharfen Kritik und brachte den Antrag 
die Dienſtbezüge der Kreisſürſorgerin im Haushalts⸗ 
anſchlage des Kreiswohlfahrtsamts zit ſtreichen. 

Abg. Schamp begründete alsdann den Antrag: Dem 
Amtsrat Küßner wird für die Leitung des Kreiswohl⸗ 

fahrtsamts das Vertrauen ausgeſprochen und di 
vom Senat ihm avferlegte Disziplinarſtrafe auf veu Kreis 
übernommen. Alle Ankräge wurden faſt einſtimmig vom 

Kreistage angenur»men. 
Statnt eur Bildung eines Amtsausſchuſſes für den 

Amksbezirk Brentan wird nach dem Vorſchlage des Kreis 
ansſchuſſes augenommen, ebeuſo die Veſtſtellnng und Er 

laſtung der Fahresrechnung der Verwallung des Krei 
ſicchenhauſes und die Ueberweiſungen des Gemeindefreiſtad 

verbandes nach dem Vorichlage der Kreisſiechenhauskomm 

ſion. 

Ein Uinterſuchungsausſchuß zur Prüfung der Finanzikandale. 

Bei der Feſtſtellung und Entlaſtung der Jahresrechunng 
der Kreisſparkaſſe beantragte Gen. Brill, die Zurückſtel⸗ 

lung und begründete folgende Anträge: 

1. Der Kreistag jetzt eine fünſgliedrige Kommiſſion als 

Unterſuchunngsausſchuß ein. Dieſer Ausſchuß ſoll die Ur⸗ 
ſache des Zuſammenbruchs der Kreisſparkaſſe und der 
Volksbank von Auſaug bis zu Eude unterſuchen, wobri 

ihm zu dieſem Zwecke alle Akten, Geſchäftsbücher und ſonſtige 
Unterlagen zur Verfügung zu ſtellen ſind. 

2. Die Mitglieder des Kreisſparkaſſenvorſtandes und des 
Aufſichtsrats der Bolksbank ſind ſür den bei dieſen Kredit⸗ 
inſtituten entſtandenen Schaden erfatzpflichtig zu machen. 

Dieſe Anträge wurden einſtimmig angenoummen und ſol⸗ 

gende Herren in den Uunterſuchungsausſchuß newählt: 
Schamp, Groddeck, Liebnitz, Brill, Bulmakowfki. 

Bei der Wahl der Beiſitzer für das Einigungsamt ſand 

Wiederwaht ſtatt und ſind ſomit gewählt: Vermieter: 
1. Mazurowiki, Lamenſtein; 2. Eigentlmer Butmakowſͤli— 
Borgfeld; 3. Fabrikbeſitzer Berg, Breutau: 4. Maurer Ren 

kel, Emaus; 5. Gaſtwirl Pullkammer, Wonneberg. Mieter: 

1. Arbeiter Leuſer, Laugenau; Maurer Olſchewiti, Ente—- 
berberge; 3. Arbeiter Evers, Schönfeld; J. Schmied Kaifer, 

Brentau; 5. Ingenieur Liebnitz, Emaus. 
Der mit dem Sanitätsrat Tr. Pietſch abgeſchloſſene Ver⸗ 

trag wird nach dem Vorſchlage der Kreisſiecheunhauskommis— 
ſion ſortgeſetzt. 

Der Kreisltag lehnte es ab, dem Antrage des Amtsvor 
ſtehers zu Sobbowitz auf Ergänzung der Vorſchlagsliſte der 
zu Amtsvorſtehern befähigten Perſonen beaüglich des Amts— 

bezirks Sobbowitz ſtattzugeben. 
Zur Veräußeruna des Kreisgrundſtücke 

Oliva, Am Mark: 18, wurde nachſolgender Beſchluß gefaßt: 

Der Kreistag erklärt ſich grundſätzlich damit einverſtanden, 

daß das Kreisgrundſtüct Sliva, Ain Marlkt 18, möglichſt vorteil 

haſt veräußert werde und ermächtiat den Kreisausſchuß, Ver 

kaufsverhandlungen einauteiten. Zum Abichluß des notariellen 

Verkanſsvertrages und zur Auflaſſung bedarf es jedoch noch 

mals der ansdrücklichen Zuſtimniung des Kreistages. 

Die Einrichiung einer Betriebsgemeinſchaft zwiſchen der 

Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin und dem Dauziger 

Elellrizitätswerk wurde auf Antrag des Vorſitzenden als noch 

nicht ſpruchreif von der Tagesordnung abgeſeßzt. 

U 

   
   

    

    

      

      

   
  

      

  

  

Errichtung neuer Ausgabeſtellen der Volksküche. 
Um der minderbemittelten. Bevölkerung von Schidlitz 

und auf der Niederſtadt die Empfangnahme von Mittan 

elien, das durch die Volksküchen verabreicht wird, zu er. 

leichlern, ſind in Schidlitz im St.⸗Joſ im, Karthäuſer 
Straße, Eingang Sterngaug, eine neue Ausgaabeſtelle und 
ſerner in den Räumen des früberen ruſſiſchen Konſulats, 

Vanggarten Nr. 74, und im Kellergeſchoß der Herrengarten 
kaſerne, 2. Haus. Eingang Weidengaſſe, ſe eine neue Aus⸗ 

gabeſtelle eingerichtet. 

      

  

   

  

Zwei neue Konkurſe. Die Danziger Strumpſ⸗ 
fabrik „Acétna“ Moſes Wolfehr in Danäig iſt in 
Konkurs geraten. Zum Gonkursverwalter iſt der Kauſ⸗ 
mann Dr. Schopk ernannt worden. Bis zum 6. Februar 

müſſen Konkursforderungen angemeldet ſein. Prüfunns 
termin iſt der 23. Februar 1926. — Auch über das Vermögen 
der „Boſtor“ Tabakaeſellichaft m. b. H. in Danzia 

iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Konkursver⸗ 
walter iſt Kaufſmann John Seyfert. Bis zum 7, Februar 
1926 ſind Konkursforderungen anzumelden. Der Prüfunas 
termin iſt auf den 23. Februar 192 feſtgeietzt. 

Danziger Standesamt vom 16. Dezember. 

Todesfälle: Invalide Michael Brandt, 83 J. 1 M. 
— Kaufmann Johannes Schlicht, 58 J. 8 M. 

Waſſerſlandsnachrichten vom 16. Dez ember 1925. 
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ericht vom 16. Dezember 1925. 

        

    

   

  

   

Von tderſeh— Land. uze Schillno) bis Klm. 600 (For⸗ 

don) Grunde ben 3 vombreite, Klm. 60,0 bis 665 Eis⸗ 

und, Klm. bis 67, cisfrei, alsdann bis Klm. 216,0 

     

  

rhalb ubaum) Eisſtand mit Blänken. — 

halb bis zur ndung ſchwaches Jungeistreiben. — 

Dampferverhältniſſe unveräudert. 

    

Sciokolade 

 



    

  

(Lærnm Osten 

  

    
Begnudigte Todeskandidaten. 

Das Elbinger Schmurgericht verurteille am 11. Juli d. J. 
den Arbeiter Fränz Gorfti, die Altſiserkrau Berka 
Ploetz veriwitwete Hutb, ocb. Maärohn, und deren Sohn, 
den LVandwirxlichaft⸗aehiljen Erich Hunb alle aus Klein⸗ 
Sehren bei Tl. 'ylau, wegen Mordes bzw. Nuſtlſtunga zum 
Morde zum Tode. Worflrebat bekanullich am Sonutag, den 
8. Vebruar d. J. in Klei ren den Ältüber und früheren 
Gemeindevorſteher Konras Plorv aunf Verretben von des 

letzteren Ebefrau und ihres Sohnes Erich ermordet. Gegen 
den Soruch des Schwürgeruhts in Elbing leaten die drei 
Verurtc!lten beim Reichsgenicht in Leinzia Repiſian ein. die 
aber verworjen wurde. metzt hat das Stantsminiſterinm die 

drei Verurteilten zu lebensläuatichen Sucht⸗ 
bausitrafen beanadigt. 

  

  

        
          

     

  

Verhoftung des ehemaligen polniſchen Poftminiſters. 
Wie wir bereits jeinerzeit mitteilten, bat das Zentralorgan 

der poluiſchen Soßiatürmoitaten, ver „Mobolni“, uingeheure 

Amtsüberſchreitungen, Wüybrauche, Lorrupttonen und Unter—⸗ 

ſchlaaungen des ehemaligen polnuchen Poſiminiſters Hubert 

Linde in ſeinem Amt als Rroſtdent der polnichen Sparlaſie 

zutage gerordert, die ihn letzieen Endes veranlaßten, ſeine De⸗ 

milſion ein zureichen. Es half dent Wwetniſter auch nicht der Ber⸗ 

ftand ſeiner reattionären Parteifreundt, der Rationaldemolra⸗ 

ten, welche ihn ſo zäh verteidigten und um jeden Preis im 

Anite weitervehalten wollten. Ter „Motoimit“ tegte aver auch 

nach jeinem Kilcttrüit die Wafſen nicht meder und ummer wie⸗ e 
der ncue Schwinnelcien euldeclend, vorderte er die Einteitung 
eines Strafvorfahrens Dieſer Fordecrung mußte auch die 

erichtere Staatsanwaltſchaft flatt? 

  

  

    

  

   

    

aeben und wie traß die 
nomente geßen den Pieiler der polniſchen Nealtion 

ſind, zeigt ſchon die Datſache, daß der Unterſuchungsrichter 
gehen ihn einen Haltbejehl erließ. Der Lerhaſiete wurde ledoch 
gelen Sichernellung einer hypothrlariſchen Naution in Söhe 
von 1 Million Iloin auj jeinen (rundeſitz in Zatopane ent⸗ 
laſſen und einem Hausarreit uitterworten. Er wird aljo nun⸗ 

niehr in feiner Wohnung von einem Poliziſten überwacht, 
ſeiner Aburteirung enigegeniehen. 

    

te Warſchauer Diebe. 

Aiel Lilthon, ein Ameri⸗ 
men wollie, iſt von 

bisher unbetannten Dieben beſtohtei worden. Ler Tiehrsbanee iſt 

eine Rieſeubeute in die Punde geiallen. ieltor Milthgon ſind 
100% Ztoty, 200 engliſche Pfund, einige Tanſend Dollar und eine 

Anweiſung auf 25οσ ten von den unhelanmten Taätern ent⸗ 
wendet worden. 

Rieſenbeut 
Der Tireltor des Zund 

kaner, der gerade 
    Dhol, 

      

    

  

  

gsberg. — 38 Ärbeitsloſe. 
metôct für die Zeit vom . b- 

und 
ichiswoche 

ien von 

er öfſenttiche Arbeits⸗ 
ember 512 Vermilt⸗ 

Die Zahl der Erwerbs- 
ů die Zahl der 

en Wieder 

Küöni 
nachwei 
lungen 
lojen iſt in der 
nuterſtützten Erwers 

  

   
    

    
    

     

  

     

    
         

im Am! Der “ na, Oherbürger⸗ 

meiſter do voliger Woche ſein Amt wieder 
nuigenemm adtlummeter Dr. Lehmann. Das 
Verfahten. d jſoine der Zerwüriniſe innerhalb des Magi⸗ 
jlrats gegen ſie eingeleitet war, iſt eingeitellt worden. 

Soldan. Ein Leichenjund unter beſonderen Um⸗ 
känden wird bier und in der Umgegend viel beſprochen. Am 
21. Nopember früh wurde auf der ſtrecte zm 
Stationen Borchersdorf und Gro nucrjee zwiſchen 
Sthienen die Leiche eines eiwa l=‚- bis 16jährigen Mädchen 
gejunden., die zwei Meſſerſtiche an der linken Kopffeite auf⸗ 
wies. Bei der Leiche lag ein Kettel mit nachſtehendem Text 
in polniſcher Spräche: „Ich. Valentina Stiabronita, komme 
von der dentſchen- enze, habe pier Tage nichts gegefſfen. 
Ich bin eine arme Waije und nehme mir aus dem Grunde 
das Leben, und wo Ihi mich findet. ſoll; Ihr mich be⸗ 
graben. Auf den Grabitein ſchreibt die Worte: Hier rußzt 
eine arme W. “— Cin Fisſchchen Parfüm ſand man auch 
bei der Leiche. dagegen teine Ausweis iere. Da die Hand. 
ichrift auf dem metiel cine ansgeiprochene Männerbansſchrift 
jein ſoll. ſo iit es noch nicht klar, ov wirklich Selbumord oder 
ein Verbrechen vorlicat. 

Ortelsburg. PVeruntreuungenbei 

8    

    

          
     

     
   

   

   

   
         

  

      
    

  

   

     

einer Land⸗ 
      ‚Erankenkafſe. Vor einigen Tagen iſt man bei der 

Skaisairrer Landkrankenkaße arußen Berrügereien auf die 
  Spur gekommen. DTer dortige Bürarr B., der die Jahlſtelle 

verwaltet, hat jahrelang ichon die Krankengeldempꝛänger in 
gons raffinierter Weiſe betroͤgen, indem er ibre Bezüge 

  

  

Hempels ochter 
Süoren von Alrer Errend 

Nach einer Weile lamen die klarcn, blauen Augen unter den 
dunklen Wimpeln wieder zum Vorichein 

Ein Vorgang, der ſich nun häufig wiederhbolze, wenn der 
Graf und Laura binter ihren Fenftern ſaßen Er ieſend und 
ſte näbend. 

„Wer cigentlich die innge Dame, dic kei Bomtachs zum 
Beſuch in?“ fragte der Graf cinmal bei Tiſch jeine Mutter. 

„Dus iſt keine Dame.“ antwortete ſirt — i das Kindrr⸗ 
mädchen, die Tochter der Porniersleute.“ 

Gedanke könncn Sprünge machen 
Die Gröfin fiieß einen langen Seuizer aus und jagie, daß 

die Portiersleuie Unten im Keller zauſendmal ſoraloſcr lebꝛen 
als ße bier oben. Und damit war diee Unzerbaltung erledigr. 

So zog für alle das Weihnacktsſen ani. — 
Laura hatie ert der Bombachichen Feier mit dem großen 

Baum und dem lleinen Sßualing beigewobnt. und ſaß jeti 
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unten im Keller vei der Heinen Taune aud den Elzern. 
„Du baft's gut.“ ſagte die Mutter. Dr daf: zwei Beiß⸗ 

nachnsbäume.“ 
Laura ſah lächelnd aui die fluckernden Kerzen und dachte, 

daß ſie eigentlich Weihnachten mit drei Schiannen itciert. 
DTenn ſte hatte ſich auch an dem Heinen Baum der Grajen⸗ 
jamilie erfreunn Der umae GErai baue die Lichter engrzündet. 
Sein Geßcht rrug einen wunderbeien Tuid darei. Abrr 
Ddann barte der Zappelgrai die Gordienen zugrzogen. Alcs war 
dunkei geworden, nad der Hof ſchien wie ein flejer Abgrund, 
der ſte von drüden trennie 
Es korite an die Sck⸗ 

Aempẽ 

    

  

  

    

           

  

      

    

   
       

    

23 Serter.“ jagte der Schenkwirt 
deren Finger immer ſchon 

AssSchen -ureichen zu Enuen.- 
IDuin eine Sigarre an, and 

us And Stiriel. 
2, Sie Srren 

Saize. And legie Sas 

  

Sekrüntmm wazen. um 2 
Er jesre ‚ich neden 

Pald 28 E Er 

  

Sere Dener 288% — Boien 
Sokeuck, das ße der Eirtrer g⸗ 
SDee Schnltern. 

Sie 95 ein TöcStercht rt e. 
uE Hempel merkie n wenid Bergnagmm. Dre 

E Kaure eb. Er rs einen ſchwerzen Seitetazkanzxg. 

    
eI: Dertte, pradewzis àum   

eigenmächtig kürzte und die erübrigten Gelder für ſich ver⸗ 

hrauchte. In den Staisgirrer Gaſtwirtichaften konnte man 
ihn häufig fehen. Die Betrügereien ſind deshalb ſolange 
unentdeckt geblieben, weil er das Ausgabebuch ſteis ord⸗ 
nungsgemäß gekührt und den Tariſen entſprechend die Höhe 
der Krankenbezüge eingetragen hatte. Von den Kranken⸗ 

geldemnfängern lietß er ſich dann eine Blankoauittung unter⸗ 

ſchreiben und füllte ſie ſpäler nur über die Hätfte des Geldes 
nus, wührend die andere Hälfte in ſeine Taſche wande 
Als die Vetrügereien durch Zukall entdeckt wurden. ve— 

ſuchtr B. durch ſchleunige Nachzahlungen die (emüter ver⸗ 

heblich zu beſchwichligen. 

  

  

  

  

   

  

Aus aller Melt 

  

Maſſenvergiftung durch Kohlenoxydgus. 
Sechs Inſallinnen eines Schlafraumes netötet. 

Im evangeliſchen Magdalenenitift in Deutich⸗Liſſa er⸗ 

einnete ſich Tienstag nacht ein, furchtbares Unglück. Acht in 

einem gemeinſamen Raum ſchlafende junge Mädchen wur⸗ 

den morgens durch Kohlenoxndgaſe vergiftet aufgeinnden. 

Kei fünf von ihnen konnte nur noch der Tod feſtgeſtellt 

werden. Bei den übrigen hatten Wiederbelebungsvexiuche 
Erfolg, jedoch hat der Arzi eine von ihnen bereits aufgege⸗ 

ben, io daß ſechs junge Mädchen dem Unglück zum Opfer 

gefallen ſind. Die Urſache des Vorfalls iſt in dem mangel⸗ 

haſten Funktiontieren des am Tage vorher friſch geſetzten 

Oſens zu ſuchen. Die Unterſuchung iſt noch im Gauge. 

   

  

rEKglanneß in 15 
Verbretkerßolonnen in Berl'n. 
30 Diebe und Hehler verhaſtet. 

Von Einbrechern wurden in den letzten Wechen in Verlin 
beronders die Koniettions⸗ und Pelzwarenhandlungen ſcͤhwer 

heimgefucht. Den Kriminalbeamten iſt es jent gelungen, acht 

Einbruche dicſer Art aufzuklären, den arößten Teit des ge⸗ 

ſtohlenen Gutes wieder herbeizuſchaſſen und die meiſten Ein⸗ 

brecher mit iyren Hehlern, im gunzen 30 Mann. hinter Schloß 

und Riegel zu ſetui. Es handelt ſich um Verbrecherkolonnen, 

die ſich aus Mitigtiedern von Emtrecherbanden von Neukölln 

bis zum Wedding berunter gebilder hauen. Bei den Einbrüchen 

war u. a der „Milllonen⸗Max“ beieiligt, ein ⸗Diähriger Mar 

Schmidt aus Neukölln, der ſeinen Spitznamen deshalb erhalten 

hbat, weil er jür Millienen Sachen aller Art zuſammengeſtohlen 

hat, ohne daß er bisher überſührt werden lonnte. Die ietzt 

verhalteten Einbrecher und Hehler wurden dem Unterſuchungs⸗ 

richter vorgeführt. Anderen, die mitbeteiligt waten, iſt die 

Kriminalpotizei auf der Spur. 

Auf 15 Jahre ins Zuchthaus. 
Vor dem Stralſunder Schwurgericht kam jetzt der Mäd⸗ 

chenmord in acgaſt zur Verhandlang. Im Juni 1922 wurde 

dort das 1 e Dienſtmädchen Anna Borgwardt im 

Hauſe des Gemcindevorſtehers Muswick ermorder aufge⸗ 

junden. Der Verdacht richtete ſich ſpfort auf den Ajährigen 
Knecht Heiurich Rahden. der ſpurlos verſchwunden war. Er 

blieb es trotz ſtecbricjlicher Veriolaung bis ietzt, wo er in 
zeutadt in Meckleuburg gefaßtbt-wurdct. Er wollte ſeinen 

Dienſt bei dem Hofbeſitzer R. nerlaßen und ſich Geld aus 
der Gemeindekaße verſchaffen. Hierbei wurde er von dem 
Mädchen überraſcht, das um Hilie ſchrie. Er ſtürzte ſich auf 

das Mädchen uind würgte cs am Halſe. bis es leblos hiniiel- 

Rahden ferariff nach der Tat ſoiort die Klucht. Das Gericht 
vernrteilte den Angeklagten zu ei Geiamtütratſe von 

15 Jahren Zuchthaus. 

Aushebung einer Hamburger Falſchminzerwerhſtatt. 
Der Hamburger Kriminalvolizei es im Zuſammen⸗ 

wirken mit der Kolner Kriminalpolizei gelnngen, eine groß⸗ 

angelegte Hamburger Falſchmünzerwerkſtatt. die vermutlich 

ichon feit Jahren arbeitet, aufzudecken. Ein Hamburger 

Ingenieur wurde als Mittäter in Haft genommen. 

  

  

  

    

  

  

  

       

  

  

   

  

  

Ein Mord in der Neunorter Geſellſchaft. Nach einer Mel⸗ 
dung des „New. Norf LSerald“ iſt M. Michel Enrigbt. der 
Bruder des Pylizeipräſidenien von Neuvork, verbaſtet worden 
Er ſieht unter der Anllage, ſeinen beſten Freund M. T. Shea 
mit dem Beil ermordet zu haben. 

Raubüberjall in Verlin. Niedergeſchlagen. gefeſſelt und 
beraubt wurde Dicnstag nackmittag cine „Diahrige &rau. die 
mit ihrem CEhcmann in Neulsſin ein Milchgeſchaft betreibt. 
Die von der Kriminalpolisei angeſtellten E itlungen 
haben jedoch Zweifel an dem vun dem Ebepaar ge derten 
Uleberfall ergeben. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

    

   

    

     

    

  

Aus 
die 
daß 

  

e Manichetten. d 
te. Er ſer 

  
N. 

er ſich ſelßſtändig mache 
zu erufinen. 

  

      

vnn einem Grafcn an ſich babe, und wendete ihre Blicke 
wieder dem lichlen Tanncenbaum zu. 

Als der Punich gebraut wur, den Kempkes 
batten. klopft an die Tür. Es wur die 
Baukdircktors. Sie ſiellte cine Schüßel 
und einen Teller vog Süßiakeiten auf de 

   

    

   
„Kinder, mußie nrck zu cuch kommen. 

haben ihr i9n den Wrihnachtsb 
„Wen denn? BWas denn?“ rief mau durc 

  

     

  

„Na. den Leutnant, untierm Fräulein 
berung herrinkam, itand er in Golaun 

1SSaun und falnlierte. Nun baben wir eine 
Braut im Hans, und jede von uns hat zwanzig Rarf Trinf⸗ 
geld bekemmen. 

Bei den lestcren Worten ging ein Raunen burch die 
Aunweſenden. — 

Die Söchin machir es ‚ch ge 
Glas Punich einichenfen. S 
Kemnte als Laura. Sie war in dem 
den Wert cines Mannts. der weder vergsira: 
ionders verunäteittt iſt. zu ichüäsen winen. 

Als der Zeiger auf Miiternacht rückte, uäte chra geün, 
denn iAngt: rrichie iör Urlaub nicht. Die Lern blirben 

   
   

Bilich und I1 sern ein 

zn Fris 
Mädchen 
nech be⸗ 

  

'e war freund 
** 

E 
Ei
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Dant 
zu Änter 

Nachden 
S einnel dir Sachen, 

der Ser ein wunderbäbicht, 
SWei xci 
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Satlendzr as Fe. DcE 
Hof binanszguctte. VieHeicht hatten acth erdere L. 
Hars Freuse. Wenn fe em andern E=s. 
Merrten. 

  

  

Ein Steuerſhandal in Waſhington. 
Staatsfekretär Mellon kompromittiert? 

Einer zätigten Meldung des „New Port Herald“ 

zujolge iſt der ameritaniſche Staatsſchapſetretär Senator 

Mellon in eine ſenſationelle Steuerhiterziehungsaffäre ver⸗ 

wickelt. Wie aus Ma, hingron gemelder wird, hat eine Kom⸗ 

miſſton des Senats, die ſich aus Sachverſtändigen zuſammen⸗ 

    
  

  

   
ſebie, einen Vericht vorgelegt, deingemäß die „Golf Sil Comp.“ 

in den Jahren 1315 bis igig den Fiskus um die enorme 

Summe von 4Mhh Tollar beirogen hätte. M. Mellon war 

zu diejer Zeit DTircktor der Geiellſchait. 

Die Meldung ſoll in Wafhington außerordentliche Auf⸗ 

regung verurjacten und Senaicr Wiellon wird beſchuldigt, auch 

den Standard Cil Truſt begünſtigt zu haben. 

  

Dreihandert Wertbrieke im Zu7“ Paris—Trieſt geraubt. 

Ueber einen großen Prſtraub, der ſich in der vergaugeuen 

Woche im internalionalen, iuge Räarts—Trieſt ereiguete, wird 

von der Schweiz behörvlicherſeits jolgendes bekannt: Die 
amerikaniſche Poſt nach der Schweiz, Jlalten, dem Balkan und 
Aegypten wird von Le Havre über Paris nach Vallorde an 

der Schweizer Grenze und über den Simplon bis Mailand 

geleitet. Sie beſteht aus einigen hundert Poſtſücken, die zu⸗ 

erſt in Par dann in Vallorde und ſchließlich in Mailand 

gacüſkuet werden. um die für die vetreifenden Länder be⸗ 

ſtimmten Sendungen auszuſcheiden. Am Mittwech wurde der 
Lberpoitdircktion Bern aus Mailand mitgeteilt, daß drei 
Poſtjäcke erbrochen und beraubt waren. Die Unterſuchung 
erßab, daß dreihundert Wert- und Einſchreibebrieſe feblen 
und aus den übrigen die Vanknoten entfernt waren. 

Achtzehn Opfer der Glätte in Verlin. Seit Dienstaa 
abend wurden in den Berliner Rettungsſtellen 18 Perjonen 
behandelt. die inſolge der Glätte auf den Straßen verun⸗ 
alückt waren. Vier Schwerverletzte mußten ins Kranken— 
haus arbracht werden. 

Boxer Vatiling Sili ermordet. Der belannte ſarbige Boxer 

Vatiling Siki wurde in Neuvork auf der Straße erſchoſſen 

aujgefunden. 

Erploſionsunalück in Italien. In Nola in der Campagna 
exulodierte eiue Feuerwerksfabrik. Dabei ſind 5 Perſonen 
ums Leben gelrmmen. 

Die Bupapeſter Familientragövie. Zu der Tragödie vdes 
penſtonierten Gendarmerierittmeiſters Hajdu wird aus Buda⸗ 

peſt' nuch gemeldet, daß die beiden jüngeren Kindeß ihren Ver⸗ 

leönngen erlegen ſind. Die 15jährige Katharina Haidu dürfte 
wohl am Leven bieiben, ſie iſt jedoch völlig erblindet. 

Großer Brand in Neunork. In Neunork ſind vier Frauen und 

ein Mann einem großen Brande Sum Opfer gefallen. 16 Familien 
wurden von der Feuerwehr ans Lebensgefahr gerettet. 

Leichenſund im Hohcnzollernkanal bei Berlin. Mit der 
Aufklürung eines rütſelheften Leichenſundes iſt grgeuwärtig 
dic Berliner Krimenafpolizei veſchattigt. Beim Tarchiahren 
des Hohenzollerntanals mit einem Eisbrecher fand man 
Diensiag vormittag die Leiche eines iungen Mädchens. Der 

Körper der Toten war vollſtändig unbekleidet, nur Schuhe 
und Strümpie wurden bei der Leiche vorgeſunden. Weitere 
Anhaltspunlie, die zur Weſtitellunn der Perjenalien des 

ũ̃ 5 ſühren konnten, ergaveu ſich nicht. 

Verſanmiungs⸗Arzeiger. 
S. P. D., 4. Bezirk, Schidlit. Mittwoch, den 16. Dezember, abends 

Uhr, im Lotule Friedrichshain, Karthäuſer Straze: Jahres⸗ 
mmlung. Tagesorduung. 1. Vortrag (Gen. Behrendt). 

6 richt. 3. Neuwaͤhl des Vorſtandes. 4. Bezirksange⸗ 
Erſcheinen eines jeden Mitgliedes iſt dringend 

Der Vorſtand. 
Mittwoch, den 16. Dezember, 

mmlung im Heim Wicbenkaſerne 

  

   

  

  

    

      
  

    

  

   

  

erjordertich. 

Verein Arbciter⸗Jugend, Davoiſ, 
abends 6² Uhr, Mitgliederverſa 

Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ (Eingang leitchergaiie). 
icheinen wird gebeten, da gleichzeitig die Loſe zur Weihnachrsf. 
nerteih werden. Der Vorſtand. 

Berein Arbeiter⸗Jugend Lanafuhr. Heute, Mittwoch, den 
16. Dezember, Volkstanzabend. 

Arbeiter⸗Jugend Chra. Miltwoch, den 16., Mitgliederverſammlung 

Wicttige Ta⸗ dnung. Verteilung der Loſe zur Weihnacht 
beſcherung. ſt Jjlicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. 

S. P. D., 5. Bezirl, Langſuhr. Donnerstag, den 17. Dezember, 

  

er 

       
  

aͤbends 7 Uhr, Bezirklsverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Gen. Holz: Thema: „Drei Jahre in Sowjetrußland. 

Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 2. Vezirksangetegenheiten. 
wie bisher. Zahlreichen haben Zutrüt. Verjiammlungslokal 

Beſuch erwartet die Bezirksleitung. 

Arbeitsgem. ſoz. Lehrer. Sonnabend. d. 19. Dez. 1925, abds. 0 Uhr, 

Sitzung im Volkstagsgebäude. Tagesordnung wird dort bekannt⸗ 

gegeben. 

  

Auße 

  

froren, und wie weiße Man ichloͤſſen ſie die 
welt ab. 

Als ſie wieder auftauten und durchſichtia wurden, war 
man ichun im neuen Jahr. Dort unten ſaß die Gräfin 

allein am Feniter., ihr Geücht war wieder tief gekränkt und 

ihr Zopf blieb bis mittags in der Schublade— 

* 

Das Leben bat viele Geſichter. 
nun binter den Scheiben wenig für Lauras 

Wedter u ſehen gab. ſollte üe dazür in ihrer nächſten 
genng erfahren. Banche Loeute 

    

  

   

  

       
   

  

   

      

    
  

       Umgebung Wunderli u 

jugen, d ätcs Glüc närriſch macht, und andere wieder 

  

behaupten., daß es verjünge. Eine von dieſen Künſten hatte 

cs bei Frau Bombach augtwandt. Sie hatte ſich vollſtändig 

verände Das irüher glatt geſcheitelte Haar wellte ſich 

neucten Tag⸗ ode, ihre Kleider, die ſonſt unauf⸗ 

E srich waren wie die ciner Krahkenſchweſter, waren 

hell und floti und eng geſchnitten. 

Dem Klavier, das längſt nichts anderes mehr iein wollte 

als ein ſtummes und ſauber gehbaltenes Möbel., wurde von 

Fachlenten die Stimme zurückgegeben. Frau Vombach holte 

die Roten ihrer Mädchenjahre bervor und übte io fleißig⸗ 
üß die Flurnachbarn ivfort ihre Wohnung kündigten. 

Auf Herrn Bombachs beunruhigte Einwendungen er⸗ 

widerte ſie. Sas Mitük das Gemüt erheitere, daß Muſtk für 

ein Kind notwend'g ſei. Und ſie ichwenkte ſich auf dem 
bohen Stiefelabiass ſo raſch einmal um ſich jelbit berum. daß 

Herr Bombach eniſest zurückprallre. 
Herr Boembach besann ſpazieren zu gehen. 

        

      

    

      

Jedesmal, 

    

    wenn er zurückkchrie und die Tür feines ſtillen Heims auf⸗ 

ichließen wollte, alaubte er ſich verirrt zu baben. Das 
Duett von Kindergeichrei und Klavierwiel auoll ihm 
ſchreckenerregend entgrgen. ů 

Immer a edehnter wurden ſeine Spaziergänge— Was 

jollke er auch zu Seine Frau kümmerte ſich nicht 

  

    

  

mehr ui ihn. Für sſie gab es nur einen eben geborenen 

Bombacßh ů 
Gewis. er liebte auch jeinen Jungen. Er war zufrieden.      

daß er da war und ſein ſchönes Geld nun nicht in fremde 
kommen würde. Aber welche Opfer forderte dieſe 

  

    wie lange es dauern würde. 
en lein könnte und ieine 

eiher wenn man fünieig A. 
E 

  

     
   der geliebte Junge erwe. 

tigenen Brge geßen mülle. 
manen ialche Kechenaufasben auch kein Vergnügen. 
Wurde gereizter von Tag zu Tag. 

BDis es Wirklich zu einem erniten Kerwürfats Lam. 
(Tortfepnng folgt.)
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Die Konkurrenz der baltiſchen Häfen. 
Die Ausſichten des Hafens von Danzig. 

Die deutſch⸗ polniſchen Wirtſchaſtsverhandlungen dürften 
bis zu einem gewiſſen Grade der Frage der R.glung der 
gegenſeitigen Konturrenz unter den baltiſchen, beſſer au 
gedrückt den deutſch⸗baltiſchen und den volutſchen Hüfen g⸗ 
widmet lein. Hier kommen vornehmlich in Frage Stettin, 
Gdingen, Danzig, Elbing, Pillau, Königsberg und Memel⸗ 
Um den gegenſeitigen Wettbewerb einigermaßen zu regeln, 
wird in erſter Linie angeitrebt, die Eiſenbahntariſe neu ſeſt⸗ 
zuſetzen, und zwar in der Weiſe, daß jeder von den genannten 
Häfen die Möglichkeit hätte, ſein Hinterland zu bedienen 
ohne Rü darauf, ob das letztere in dem eigenen oder 
in einem fremden Lande gelegen iſt. Nach dem heutigen 
Stande der Dinge iſt jede Staatsbahndirektion beſtrebt, 
möglichſt viele Transporte nach dem eigenen Haſen zu lenken. 
Es werden immer neue Ausnahmetarije eingeführt, welche 
bei näherer Prüiung wirtſchaftlich kaum aufrecht zu erhalten 
ſind und lediglich Konkurrenzrückſichten zur Gettung 
gebacht werden. Dieſes Vorgehen loſt gewichtige Bedenken 
ſowohl auf deniſcher wie auf polniſcher Seite aus und es 
läßt ſich kaum längere Zeit hindurch beibehalten, da es letzten 
Endes zur finanziellen Unterwühlung der in Frage kommen⸗ 
den Bahnen führt. Gleichzeitig wird im Uleberſechandel eine 
äußerſt unüberſichtliche Situation geſchafſen, wodurch die 
Beibehaltung eines beitimmten Weges kaum möglich iſt. 

Um ſich eine gewiſſe Zahl von Trausporzen polniſcher 
Ware zu ſichern, hat die deutſche Delegation für die deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen den Polen ſolgendes 
Projekt für die Reglung der Konkurrenz nach deu baltiſchen 
Häſen unterbreitet: 

i. Die Frachttarife auf den palniſchen Staatseiſenbahnen, 
welche nach Königsberg, Pi Elbing und Stettin führen. 
dürfen für die Einfuhr, Ausfuhr und Tranſit nicht ſchlechter 
ausgebaut ſein als auf den Bahnkinien, welche nach einem 
ſübrenven non Putzig angefangen und bei Riga aufhörend, 
jühren, 

2. Für die Feitſtellung der Tariſe ſind die Grundſätze 
maßgebend, welche im Vergleich mit dem Verkehr mit den 
deutſchen Häfen als die günſtigſten anzuſprechen ſind. 

g3. Deutſchland einerſeits und Polen ander 
pjflichten ſich je nach Bedarf auf Grund der in Nr. 1 und 2 
genannten Grundjätze Warendurchgangstarife zwiſchen Kö⸗ 
nigsberg Pillau. Elbing und Stettin einerfeits und den pol⸗ 
niſchen Stationen andererſeits auszuarbeiten. 

4. Dieſe Grundſätze dürſen nicht in der Weiſe umgangen 
werden, daß für die Binnenhäſen, wo die Ware umgeladen 
werden könnte, günſtigere Tarife zur Gektung gebracht 
werden. 

5. Deutſchland und Polen arbeiten Durchgangstariſe 
zwiſchen Königsberg, Pillau, Elbing und Stettin einerfſeits 
Und den volniſchen. Statipnen andererſeits für den Tranſit 
über Litauen, Lettland über Polen und Litauen und den 
Tranſit nach Rußland durch Lettland, Polen und Litanen 
oder durch ein oder mehrere dieſer Länder aus, ſofern die 
Mitarbeit der in Vetracht kommenden Staaten hinſichttich 
der Tarifgeſtaltung gewährleiſtetſiit. Die Begründung über⸗ 
nimmt der den Vorſchlag gebende Staat. 

8. Soſern die polniſchen Warentarife von oder nach einem 
Oſtſeehaſen für die ganze Strecke von Putzig bis nach Riga 
cimittelt werden, gewährt auch Polen dieſe Umrechnung der 
Tarife aui Wunſch auch für die Häfen Königsbera. Pillau, 
Eibing und Stetlin. 

Die Stellungnahme der polniſchen Wirtſchaſtskreiſe hin⸗ 
ſichllich dieſes von deutſcher Seite in Vorjichlag gebrachten 
Proicktes läßt ſich dahin vräziſicren. daß »ie Einteilung 1040 
Hinterländern nur deutſchen Sinne und nicht umgekehrt 
auch im polniſchen Sinne getroſſen worden iſt. Es wird von 
den polnlichen Wirtiſchaftskreiſen deshalb die Ablehnung 
verlangt. weil weder Danxrig noch Gdingen gebührend be. 
ſichtigt ſind. Man glaubt annehmen zu müſſen, daß es ſich 
um die Bevorzugung der deutichen Häfen gegenüber den 
beiden letztgenannten handelt, welche zuaunſten der deutſchen 
Häfen einen Teil des ppiniſchen Im- und Exportes abgeben 
ſollen, ohne ein entſprechendes Aequivalent zu erhalten. Ein 
Blick auf die Landlarte genügt, um zu zeigen. daß eiwa für 
ein Viertel bis ein Fünstel des zur Republik Polen gehören⸗ 
den Gebietes Danzig als der eigentliche Haſen in Betracht 
kommt, während alle anderen Land ile in das Gravita⸗ 
tivnsfeld der deutſchen Häſen geraten. In W chkeit 
würde das Verhälmis lich zwahbricheinlich noch u i 
geſtalten, da ein Teil gewiſer Waren über deutiche 
angeſſchts der befleren techniſchen Einrichtungen und der 
jonſtigen beiſeren Vorbedingungen geleitet werden würde. 
Von volniſcher Seite wird der deutſche Vorichlag als äußerſt 
ungünitig auch ſchon desholb abgelehnt, weil weder Dauis 
noch Gdingen gebührend verücküchtigt ſind, wo ja doch die 
poluiſche Exportpolitik gerede dieſe Häjen beſonders fördert. 
Es wird weiter von poiniicher Scite betont, daß die An⸗ 
nahme der deutſchen Vorichläge eine eigene Exportpolitil 
ſtark ſchüdigen würde, ganz abgeſehen von vielen politiſchen 
Kontcauenzen. 

Auch d 
gegen dieie Vorichläge ausgeſprochen und befürworlet die 
Förderung des polniſchen Ueberſcebandels über Danzig und 
Gdingen, läßt jedoch die Möglichleit zu, den polniſchen 
Warenverkehr mit dem Auslond in gewiſfen Wällen auch 
über Stettin. Kör ſerg und Memel au leiten. Im Prinzin 
wird jedoch Danzig und Gdingen in den Vordergrund 
geſtellt. Eine Abweichung ſei nach Anſicht des Tarifkomitees 
in folgenden Fällen möglich: 

a bei der Ausſuhr von Maſſe 
bieten, welche weit von volni 
keim ert aus dem volnif 
und Memel: 

di kür die Ein⸗ und Ausfuhr von Waren, welche infolge 
pezifiſcher Vorbedingungen zunächſt über fremde Häfen ge⸗ 
leitet werden hönnen; 

c(⁰ wenn die Umladefähigkeit der 
genügt: 

Giauch für den Tranſit durch Polen nach fremden Häfen, 
8. B. Hamburg—Rumänien, Trieſt—Rußland uſw. 

Der Tranſu nach fremden Häfen darf keinesfalls der 
polniſchen Vorzugstarife verluſtig gehen, welche für die 
einzelnen Warengruppen auf dem Landwege der Staaten 
zugeſtanden wurden, mit denen ein entſprechender Vertrag 
abgeſchlvſten wurde. Eine Regulierung der Eiſenbahntarife 
iſt in jeder Beziehung anzuſtreben, doch kann ſie nur dann 
zuſtäandekommen, wenn gegenſeitige Zugeſtändniſſe gemacht 

é Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Müchkannengasse 3³/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Dollar, Piund 
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nartikeln aus ſolchen Ge⸗ 
Häfen liegen, wie 3z. B 

en Oſten nach Königsberg 

  

     

eigenen Häfen nicht 
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Tarifkomitee der polniſchen Staatsbahn hat ſich 

     

      

werden. In dieſem Fall darf jedoch ein Kompromiß niemals 
zum Schaden der polniſchen Häfen abgeſchloͤſſen werden. 

e) aus wirtichaftlichen und politiſchen Rückſichten iſt es 
geboten, zwiſchen den polniſchen Stationen und Danzig loko 
und anch tranſito Durchgangstarife zu ſchaffen. Die in den 
letzten Tagen in dieſer Frage abgehaltenen Konferenzen 
weiſen eine Verſtändigung mit Deutſchland in der Tariffrage 
nicht von der Hand, doch kaun ſie nach Anſicht ſowohl der 
amtlichen als der privaten Kreiſe nicht auf der Baſis er⸗ 
folgen, wie ſie im Vorſchlag feſtgelegt wurde. 

Der neue Ilotyſturz. 
Geſtern erreichte der polniſche Zloty wiederum einen bis⸗ 

her noch nicht gekannten Rückgang, in dem er an der Dau⸗ 
ziger Börſe mi.5, Pfennige notiert wurde, ein Kurs, der 
auch der amtlichen Notierung der polniſchen Börſen in War⸗ 
ſchau, Poſen, Kralau und Kattowitz entſpricht. Außervörslich 
erreichte der Dollar in Warſchau einen Kurs von ‚erc 12 
Ilvoty, was einer Parität von 43,1 Pfennige entſpricht. 

Dieſer neuerliche Sturz iſt in der Hauptſache auf den 
chaotiichen Zuſtand der poluiſchen ſogenannten Sauierungs⸗ 
maßnahmen und auf die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Regierung und der Bank Polſki zurückzuführen. 

Ein jüdiſche Hilisantion für Polen. 
Das bekannte jüdiſch⸗amerikaniſche „Joint Diſtribution 

Komitet“, au deſſen Spitze der deutſche Baukier und Direktyr 
des Bankhauies Loeb, Kuhn & Co., Neuyork, Felix Warburg, 
ſteht, beſchloß, amerikaniſchen Blättermeldungen zufolge, eine 
Sammlung in Höhe von 15 Millionen Dollar zur Unter⸗ 

üitzung der judiſchen Kaufmaunſchaft in Oſteuropa einzu⸗ 
ſoll bereits über die Hälfte diefer Summe auf⸗ 

ht ſein, wovon der Löwenanteil für die Unlerſtützung 
r lüdiichen Kaufmanuſchaft Polens beſtimmt worden iſt. 

Der bdrohende Getreidemangel in Polen. 
Durch den Tieſſtand des Zlotys iſt die Getreidcausſuhr aus 

Polen dermaßen geſtiegen, daß gegenwärtig, dem „Robotnik“ zu⸗ 
folge, dem Laude bereits die Geſahr droht, auf den Impori aus⸗ 
ländiſchen Geteides angewieſen zu ſein. 
Nach den Dalen des Siatiſtiſchen Hauptamtes ergab die dies⸗ 

ge polniſche Getreideernte in tauſend Doppelzeukner: Weizen 
„ Roggen 65 419, Gerſie 16 7½%0 und iulen 33 145. Wenun 

man hiervon die zum Säen und zur Ernährung der 29 300 000 
Seelen zählenden Bepölkerung erſorderlichen Mengen abzieht, bleibt 
für die Ausſuhr in tauſend Doppelzeutnern: Weizen bsl, Roggen 
520.4, Gerſte 13900, Hafer dugegen nichts übrig. 

Ris dum, 1. Dezember wurden bereits ausgeführt: Weizen 
548 000 Doppelzentner (94 Prozent), Roggen 1645 000 Doppel⸗ 
Vutuer (31 Prozent), Gerſte 557 000 (40 Prozent) und Hafer 185 000 
Doppelzentner. 

Hierzu berichtet der „Robotnik“, daß, wenn es ſo weitergehen 
ſollte, es lein Wunder nehmen würde, wenn man nach zwei, drei 
Monaten mieder auf die Getreidecinſuhr angewieſen ei und die 
Handelsbilanz wieder zu ſchwanken beginnen wird. 
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Polniſcher Rechtsbruch gegen eine deutſche Arma. 
Das Poſener Liqnidationsamt hat geſtern gegen die Brom⸗ 

berger Verlags⸗ und Druckereifirma Dittmann, in deren 
Beſitz die Bromberger „Deutſche Rundſchau in 
Polen“, das führende Blatt des Deutſchtums in den an 
Polen abgetretenen deutſchen Gebieten ſich befindet, wider⸗ 
rechtlich das Liquidationsverjahren eröffnet. Die Verlags⸗ 
firma Dittmann iſt ausſchließlicher Beſitz der gleichnamijgen, 
ſchon jeit 30 Jahren in Bromberg anſäſſigen Familie, deren 
Mitglieder ſowohl nach den Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages, als nach denen des Wiener Abkommens un⸗ 
zweifelhaft die polniſche Staatsbürgerichaft beützen, alſo ſo⸗ 
wohl Geburts⸗ als auch Wohnſitzpolen ſind, eine Tatſache, 
die auch bisher nie von den polniſchen Behörden angeszweifelt 
worden iſt. 

  

  

  

Verbehr im Hafen. 
CEüngans. Am 15. Dezember: Deutſcher D. „St. Jürgen“ 

0 243) van. 
D. 

Lüreck mit Gütern jür Lencszat, Haſenkanal; jchwed. 
2•»(169) von Malmö mit Gütern für Reinhold, Frei⸗ 
deuticher D. „Aevlus“ (356) von Hamburg mit Gütern 

für Behnke & S Dreibezirt; engl. D. „Baltara“ (1387) von 
London mnüt Paſſagicren und Gütern fur U. B. C., Viſtula II; 
deutſcher D. „Senjal“ (309) von Odenje, leer für Reinhold, 
Hafenkanal; deuticher D. „Arkona“ (303) von Stettin mii 
Gütern ſjür Reinhold, Freibezirt; deutſcher D. „Hertha“ (487) 
von Swinemünde mit Paſſagieren für Nordd. Elond, Hafen⸗ 
kanal; deutſcher D. „Dmauna, (544) vou Kotla, leer für' Lenczat, 
Haſenkanal; ſchwed. D. „Thure“ (313) von Karlshamn, leer ſür 
Artus, Haſentanal; ſchwed. Schl. „Svava“ m. d. dän. Saug⸗ 
Vagger „Taaſik“ von Edingen, leer für Danziger Werft; engl. 
D. „Smolenſk“ (1533) von Hull mit Kaſſagieten und Gütern 
jür Ellerman Wilſon, Ujerbahn; ſchwed. D. „Egil“ (612) von 
Memel mit Paſſagieren und Gütern für Behnke & Sieg, 
Haſenkanal. 

Ausgang. Am 15. Dezember: Dän. D. „Roma“ (708) 

     

   

üů nach Odeuſe mi: Kohlen; dän. D. „Polly“ 14630 nach Korſör 
mit Kohhent jchwed. D. „Fallen“ (706) nach Marſeille mit 
Zucder; deutſcher D. „Reval“ (575) nach Wiborg mit Getreide; 

deutſ⸗ er D. „Wargaßpei⸗ (2346) nach Rotterdam mit Zucker; 
deutſcher D. L Sertha“ (487) nach Pillau mit vier Paſſagieren: 
f. wed. O- itc“ (298) nach Rönnebn mit Kohlen; frunz. D. 
„Joinville“ ⁰) nach Autwerpen mit Holz und Gütern; 
deutſcher D. Aunui Et Stinnes“ 660 nach Horſens mit 

D. „Caſtor“ (320) nach Rotterdam mit Zucker; 
p‚ „Wisla“ (347 nach Helſingfors mit Zucker; dän. D. 
„Niord“ (2852), nach Kopenhagen mit Gütern, engl. S. „Arken⸗ 
ſide⸗ nach Weſt Hartlepool mit Holz; dän. D. „Polonia⸗ (267) 
nach Kopenhagen mit Holz und Gütern; dän. D. „Gunhild“ 
(682) nach London mit Holz; deutſcher D. „Anni Arendt“ (554) 
nach London mit Setretde. 

Aumlice Wörſen⸗Roflerungen. 
Danzig, 15. 12 2 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,45 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,23 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Dauziger Produktenbörſe vom 15. Dezember. (Amtlich.) 
Weisen, rot 12,56..12,75 G. Weizen, weiß, 12.75.—13.00 S., 

   

    

  
      

Roggen 7,75 G., Futtergerſte d0u0—9,00 GS. Gerke 9,75 bis ů 

  

1050 G., Hafer 8, 75 G., kleine Erbien 190 &. 
Piktortaerbſen 15.õ00 rüne Erbſen 15,00 G., Roggen⸗ 
nete 5 60—5%7 75 G., Weizanlleie 5,75—,25 CG. (Stioßdan Vels⸗       preiſe far E Kildaramꝶm waggonfrei ta.)   

  

Die Lianidation deutſchen Eigentunis in Polen 
Vor einigen Wochen ſind nach langer Pauſe in Warſchau 

die deuiſch polniſchenu Lerhandlungen über einc Einigung in⸗ 
der leidigen Frage der Liquidation deutſchen Eigentums in 
Polen wieder aulgenommen worden, Sie ſchienen nicht aus⸗ 
ſichtslos zu ſein und am 16. Dezemver ſollten die berufenen 
Vertreter Deutſchlands und Polens neuerlich in Bertin zu⸗ 
ſammenkommen, um im Sinue des neuen Geiſtes, von dem 
angevlich auch die polniſche Potilik veſeelt iſt, die haßgeborenen 
Liquidationsbeſtimmungen von Verſailes durch eine irei— 
willige Vereinvarung, die dem neuerwachten europäiſchen Zo⸗ 
lidaritätsgefühl Rechnung trägt, zu ergänzen und zu erſetzen. 
Es entſpricht einem ſelbitverſtändlichen Brauch, daß zier Heit, 
da die Verhandlungen im (Giauge ſind, der status quç reſpek⸗ 
tiert wird, um fſür beide Teile die unumgänglich nötige feſte 
Verhandtungsgrundlage zu ſchaſſen. 

In Polen ſcheint man allerdinas anderer Meinung zu ſein. 
Denn mitten in die heiklen Unterredungen hinein verd riicht 
der polniſche Staatsanzeiger, der „Monitor Polſki“, die Liqui⸗ 
dation der Grundſtücke von zehn deutſchen Frauen⸗ 
vereinen in Pommerellen trotz eines Beſchluſſes des 
Pariſer Schiedsgerichts, das in einem ähnlichen Fall — es 
handelte ſich um den Veſitz des Poſener Frauenvereins — die 
Einſtellung des Liquidattonsverjahrens verſügte. Auch die Ge⸗ 
ſellſchaſten. „Pudewitzer Kanſhaus“ in Pudewitz und Vereins⸗ 
haus in Mogilno erhielten in dieſen Täagen den Beſchluß über 
die Liquidation ihrer Grundſbiidle, obgleich der Vorſtaud und 
der Aufſichtsrat beiͤder Geſellzchaſlen, ſowie die Piehrzahl der 
Geſellſjchafter die polniſche rgerſchaft beſitzen. Doch 
nicht genug damit! An der Spitze des polniſchen Linuidations⸗ 
verfahrens deutſchen Eigentums ſteht das Pojener Liqetida⸗ 
lionsamt, das von Profeſſor Wintarſti geleitet wird. Dieſer 
Winjarſki iſt aber auch Vorſihender der polniſchen Verhand⸗ 
lungstommiſſion. e böfe Abſicht iſt alſo mehr als oſſen⸗ 
kundig. Man will in Poien einem alllälligen deutſch-polniſchen 
Uebereintontmen zuvorkominen und durch Schaſſung vollzage⸗ 
ner Tuthachen die Lianidationsſrage einſeitig und zum Schaden 
des Deuiſchtums aus der Welt ſchaſſen. Für Deutſchland aber 
eulſteht dice Frage, ob es nach dieſem neuerlichen Beweis lraſſer 
Unbelehrbarteitund Illvyalitätſes überhaupt noch einen Sinn 
hat, ſich mit einem Partiner, de chenſ in Europa wohl einzig 
daſiehenden internationalen Sitten huldigt, an einen Ver⸗ 
handlungstiſch zu ſeten. 

Keine zweite Dawesanleihe. 
Zu der engliſchen Blättermeldung, daß der Generalagent 

für die Reparationspahtungen, Parker Gilvert., in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſich nach der Ausſicht tür eiur zweite 
Dawrsanlethe ertungLigen würde, bemerken die Blätter, daß 
die ebenden deulſchen Kreiſe nicht beabſichtigen, eine 

der artige Anleihe auizunehmen und daß ein dahingehendes 

Ertluchen Deutſchlands nicht an den Generalagenten gerichtet 
worden fei. 

Die Lohnforderung bei Konkurſen. 
Infolge der ungünſtigen Wirtſchaſtsverhältniſſe, die zum 

Zuſammenbruch vieler Unternehmungen führen, müßen die 

Arbeituchmer über die Verrchtigung ihrer Lohnſorderungen, 
im Konkurſe injormiert ſenm. Gorderungen an Lohn, Keſt⸗ 
geld oder anderen Dienſtbezügen derjenigen Perjonen, die 
lich dem in Konkurs geratenen Schuldner für deſſen Haushalt, 
Wirtſchaͤſtsbetrieb oder Erw. ichäft zur Leiſtung ron 
Dienſten verpflichtet haben, ge en nach der Konkurs⸗ 
ordnungeüls 61 Ziffer 1mein Vorrecht. Sie werden nämlich 
au erſter Stelle vor auhen anderen Konkursſorde⸗ 
rungenmbcefriedigt. Das Vorzugsrecht erſtreckt ſich auch auf 
Koſten, die dem Arbeilnehmer vor Eröſfunng des Konkurſes 
eulſtanden ſino, i ondere gauf Pro. eßkuſten⸗ ſowie auf die 

bis zur Konku ſnung aufgelauſenen Zinſen t§S62). Aber 
es iſt zeitlich beſchränkt. Es gilt nämlich, nur, joweit die 
Vergütung, die Koſten uſw. für das leste Jahr vyr Eröſfnung 
des Konkurſes rückſtändig ſind. Lohunſorderungen für eine 
weiter zurückliegende Zeit lönnen nur als gewöhnliche Kon⸗ 
kursſorderungen, aljo ohne breionderes Vorrecht mit allen den 
Nachteilen und Ausfällen der gcwöhnlichen Konkursforde⸗ 
rung befriedigt werden. Beſonderheiten gelten ſür die An⸗ 

liche der Arbeitnehmer nach der Zeit der Konkurs⸗ 
nung. Setzt der Konkursverwalter nümlich den Dienſt⸗ 

vertrag mit dem Arbeitnehmer fort oder ſchließt er mit ibm 
einen neuen Vertrag, ſo ſind die Forderuugen daraus ſoge⸗ 
nannte Maſſeſchulden (8 59, Ziffer 25. Sie ünd atſo vor ſämt⸗ 
lichen Konkursjorderungen zu befriedegen. Kündigt der 
Konkursverwalter einen noch an ſich lauſenden Arbeits⸗ 
vertrag, wozu ihm die Kontursordnung ein Recht gibt lS 22), 
ſo kann zwar der Arbeitnehmer den durch die Anſhebung des 
Dienſtverhältniſſes entſtehenden Schuden, aber nur als ge⸗ 
wöhnliche Konkursforderung ohne Vorrecht geltend machen. 

Maſſenentlaffungen in Steltin. Nachdem bereits in den 

letzten Wochen in den Auto⸗Stoewer-Werken eine gewiſte 
Kriſenſtimmung herrſchte, wird jetzt bekannt, daß die finan⸗ 

zielle Luge des Betriebes außerordentlich ſchwierig iſt. Troß 
altiver Bilanz kann der Betrieb von den Banken keinen 
Kredit erlangen. In Verbandlungen zwiſchen Betriebs⸗ 
leitung und Betriebsrat wurde die Werklage eingehend er⸗ 
örtert. Von der Leitung iſt der Antrag auf Anfhebung der 

    

        
   

  

  

    

        

   

  

  

  

    

   

  

               

  

             

  

    

  

   

   
   

    
   

   

  

   
  

Sperrfriſt geſtellt; die Entſcheidung hierüber fällt am Mitt- 
woch. An dieſem Tane werden gleichzeitig tauſend Arbeiter 
entlaſſen, ſodaß nur noch vierhundert Arbeiter und zwei 
hundert Lehrlinge im Betriebe bleiben 
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des ſozialiſtiſchen Kinderbundes 

im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen Nr. 26 

Da finden Sie 

Gutes Spielgeng 

Gute Biüicher 
Eintritt freĩ 

Geöffnet von 10 bis 7 Uhr 

Von 4 bis 6 Uhr tägl. AIAcdiokongsert 

     

    

        

     

      

     

      

  
  

 



S 

Sind die Erfolge des Kriminalhundes 
Scheinleiſtungen. ̃ 

Für und Wider den Krimiualhund. — Eine Debatte in der 
Pſychologiſchen Geſellſchaft in Berlin. 

Die Pſycholygiſche Geſellſchaft in Berlin veranflaltete 
kürzlich einen Vorlragsabend, bei dem es zu Debatten über 
die Verwendbarkeit des Kriminalhundes kam. Der Abend 
nahm unter dem Vorſitz von Dr. Albert Moll zeitweiie 
außerordentlich erregte Formen an, die ohne die Inter⸗ 
ventlon des gewandten Norſitzenden fedenfatls noch weiter 
ausgeartet wären. Es handelt ſich um die bedeutſame Frane, 
ob der Kriminalhund überhaupt die weitgehende Spür⸗ 
fühigkelt beſitzt, die tom von manchen Seiten zugeſprochen 
wird, und auf Grund deren er im Gerichtsverfahren eine 
gewiſſe Rolle ſpielen darf, Major Moſt, der frühere Lelter 
der Polizeihundſchule Grünheide, verneint dieſe Frage und 
erklärte, wie darüber im Bericht des „B. T.“ zum Ausdruch 
tommt, in ſeinem Vortrage „Hellſehen und Kriminalhund“, 
die Erfolne der Kriminalhunde für Scheinleiſtungen. Exalte 
weſtſtellungen veranlaſſen ihn zu derſelben Verneinung der 
Leiſtungen von Kriminalhunden nach dem gegenwärtigen 
Slande der Abrichtung, wie Moll und andere Forſcher Hell⸗ 
ſehen und Telepathie negieren. Hier wie dort liegen ledig⸗ 
lich Scheinleiſtungen vor, zuſtande gekommen durch Fehler⸗ 
gulelleu, die auch vielfach auf beiden Gebieten die gleichen 
ſind. Hellwigs betannte Bemerkungen über 

die Gemeingefährlichteit der Kriminaltelepathie 

erweitert Moſt auch in der Nichtung nach der Arbeit des 
Kriminalhundes hin. ů 

Zwiſchen dieſem und dem Polizeihund iſt übrigens ſtreng 
zu Unterſcheiden: der Polizeihund dient als ſtändiger Be⸗ 
gleiter, nicht nur zum Schutz, ſondern auch zum Wahrnehmen, 
beſonders im Dunleln, zum Feſtbalten Fliehender, vieljach 
macht er den Gebrauch von Schußwaffen überflüſſig und er⸗ 
ſpart Menſchenkräfte. In anderer Weiſe wird der Kriminal⸗ 
hund benntzt, nach vollbrachter Tat ſoll ſeine Spürfähigkeit 
Jur Aufklärung dienen. Die Fähigkeiten und Leiſtungen der 
Hunde für dieſen Zweck wurden von jeher ſtark übertrieben 
und überſchätzt, namentlich vor dem Kriege. damals ſpielte 
ber Kriminalhund eine entſcheidende Rolle im Gerichtsſaal;: 
sein Verhalten bei der Spürarbeit war häufig ausſchläag⸗ 
gebend für das Urteil. Ihm wurde unter anderem nach⸗ 
gefagt, noch nach einer Reihe von Tagen menſchliche Fährten 
auf Grund des Geruchsſinnes verfolgen zu lönnen. 

Drohend erbob ſich bereits die Gefahr des Entſtehens non 
Rechtsirrtümern. Der Vortragende erwähnte einige Pro⸗ 
zeſſe, in denen die Spürarbeit von Dienſthunden entſtheidend 
ins Gewicht fiel und betonte, daß nach dem heutigen Stande 
der Abrichtung die Altersgrenze für die Niechbarkeit einer 
menſchlichen Fährte ſelbſt unter günſtigſten Bedingungen 
gewühnlich ſchon nach wenigen Stunden erreicht iſt. Füni 
bis ſechés Stunden ſind ſehr hoch gegriffen. 

Das Verbellen von Menſchen während des Spürens ent⸗ 
ſteht gewöhnlich dadurch, daß der Führer durch irgendwelche 
ihm ſelbſt unbekannte Reize, z. B. irgendwelche Bewegung, 
den Hund dazu veranlaßt. 

keineswegs gibt alfo dem Tier die Witierungsüberein⸗ 
utimmung Veranlaffung zum Berbellen. 

Es iſt noch nicht gelungen, den Hund abzurichten, daß er 
auf Grund des Witterunggebens die zu dieſer Witterung 
nehörige Spur aufnimmt oder die zu dieſer Witterung ge⸗ 
Körige Perſon verbellt oder den zu dieſer Wirterung ge⸗ 
höürenden Gegenſtand bringt. Der Hund lernt durch das 
„Witterungsgeben“ nur, daß die ihm bekannte UMebung be⸗ 
ginut,; er verbellt aljo irgendeinen Menſchen, bringt irgend⸗ 
einen beliebigen Gegenſtand oder findet ſolche Objekte ber⸗ 
aus, an denen er ein zufälliges Intereſſe hat oder aber 
jolche. von denen der Führer glaubt, ſie ſeien die Gleich⸗ 
riechenben. Der Führer wird nämlich nicht vermeiden 
können, bei dem z. B. unter anderen Perſonen aufgeſtellten 
Verbächttigen cine wenn auch noch ſo scringſüaige, unwi 
kürliche und voft undewußte Bewegung zu machen. Auf di⸗ 
ih der Hund eingeſtellt, ſie iſt für ihn im Verlaufe der Ab⸗ 
richtung der allein wirkiame Reiz geworden, der das Bellen 
oder das Bringen des Gegenſtandes auslöſt, gleichgültig. 
welchen Geruch die herausgefundenen Oblekte an ſich tragen. 

Auf dieſe Weiſe iſt der Hund oft richts anderes als ein 
newiffſenhafter Anzeiger Ser Gedanken ſeines Führers. — 
Leider ſind dic hernurragenden Leiſtungen des Polizeihundes 
durch die Scheinleiſtungen des Kriminalbundes ganz in den 
Hintiergarund gedrängt worden. Aber nicht nur in bezug 
vierauf wird der Belt blauer Dunſt vorgemacht, ſonders 
auch Hinſichtlich der Schwierigkeit der Abrichtung des Kr 
minalhundes. Beſchränkt ſich doch dieſe Abrichtung auf de⸗ 
Ausarbeiten von Spuren und das Apportieren. Denn etm 
anderes für kriminaliſtiſche Zwecke in Frage kommend 
Lann der Hund nach dem heutigen Stand der Aöbrichtung gar 
micht erlernen. — Myſt berichtete das Reſultat verſchiedener 
Prüfungen mit Kriminalhunden, im Jahre 1913 waren non 
2 Verſuchen 25 Verſager, ein Jabr ſpäter unter 51 Ver⸗ 
ſuchen 49 Verſager. Auf ein Gutachten bin wurde während 
des Krieges 

die Verwendung des Kriminalbundes iu Feinbesland 
ſeitens ber Heeresleitung verboten. — Die Kriminalhund⸗ 
bemegung liegt Beute völlig in den Händen von Sportver⸗ 
einen, unkritiſchen Enthußaſten. Schwärmern. 

Dieſe Aufklärungen eines autoritativen Sachverſtändigen. 
die geeignet find, das Fundament des bishber uuerſchütterten 
Glaubens an die Spürfähigteit des Kriminalbundes zu 
untergraben. wurden naturgemaß mit größtem Intereſſe ani⸗ 
genommen. IInter allgenemer Spannung meldeie ſich der 
Cbef der Berliner Kriminalpolizei. Regierungsdirektor Dr. 
Weiß, in der Diskuffion zum Sort: Er Fönne dem Vor⸗ 
tragenden nicht das gleiche Lob zollen wie die Sremer 
Polizei, viele Sathnerſtändige nehmen der Frage gegenüber 
eine andere Haltung ein als Major Woſt. Demnächſt werden 
verichiedene Länder des Keichs dieſe gaunze Frage eingehend 
prüſen, auch Moſft wäre dabei willkoymmen. Kegierungs⸗ 
Lirektor Weiß glaubt, daß der Redner der Beweis fär ſeine 
Behauptung, kein Hund könne nach Ablauf von 5 Siunden 
Dauren entdecken, und für andere Angaben jehr ſchmer fallen 
wird, er habe zich Materiel geben laffen über Hunde, dic fai⸗ 
jöchlich Spuren gelroffen daben;: Vehler ſeien allerdings 
in der Mebra A. v Irren ih nuur menſchlich, ſondern 
autd tierijch. Mac einem Sriüiraum von 12 Sinnden iß ſogar 
ichon die richtige Spur verbellt worden. 

Bünſchenswert wäre es, wenn die Kriminalpolizei im 
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  Sie denn ilt geungs zutft Dr. Weiß erregi zu M. 
Mvyß. Was die Sermendung von Lrim 8 
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  ahlehmend derr Standpunft RMyi gegenüber und macht Aa⸗ 

    

  

klare Andentungen über die Sründe, die zur Entlaſfung von 

Major Moſt aus der Leiinng der Polizeihundſchule Grün⸗ 
heide gejührt haben. 

Moſt erwiderte erregt, daß er wegen des Verbots der 

Verwendung von Lriminalhunden in Feindesland gehen 
muſtte. Reg.⸗Rat Doné habe ihm damals goſagt, er wäre der 

größte Schädling. — Gehrimrat Heck vom Zov ſpricht ſi 
iimmend zu dem Moſtſchen Standpunlt aus, man mü ſſe dem 

Vortragenden dankbar ſein, wenn er als Erſter dieſe Dinge 

gründlich aufkläre. Seit den Erfahrungen mit dem „klugen 

Hans“ hat man umlernen müſſen, ſetzt ſieht man die Tler⸗ 
leiſtungen anders au als vor dieſer „Pferdekur“. Die G 
hirnforſchuug hat mit vielen ſrüheren Vorſtellungen auf⸗ 
geräumt, 
—.—..—....— 
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Die jetzt vielgenannte Teufelsbrücke 
zwiſchen Andermatt und Göſchenen, wo die Sängerin Fran 
Zinaids Jurjewjfaia den Tod ſuchte. Unter der Brücke 
das Flüßchen Reuß. Da in der Schweiz zurzeit Tauwetter 
eingetreien iſt und das Eis der Reutz zum Teil bricht, 
bofft man jetzt die ſche nach der Jurjewſfaia wieder auf⸗ 

nehmen zu können. 

  

  

Das Wetter und die Leebe. 
Die ſchwierige Feſtktellung einer Vaterſchaft. 

Dem „B. T.“ wird folgende Epiſode aus Wien e⸗ 
Es war im Mürz des vorinen Jahres, da machte ein Verein 
einen Ausflug auf den Anninger, einen der Gipfelpunkte 
des Wiener Waldes. Die 15jährige Giſela war auch dabei, 
und als ſie kaum 16 geworden war, genas ſie, wie es im Stil 
unſerer Voreitern heißt, eines Knäbleins und taufte es auf 
den Namen Franz. Denn warum? Damals war auch ein 
Franz dabei geweſen, 17 Jahre alt, und ſeines Zeichens 
„Muſiker und Athület“. Ihm war ſchon allerlei zuzutrauen. 

Und ſo kam er, dem ſelber „die Locken noch jugendlich 
garünten“, zu einem Vaterſchaftsprozeß. Gerade auf jenem 
Ausflug ſollte er, auk der Spitze des Anninger, die Unter⸗ 
lage für den Prozeß geichaffen haven. Um das zu erbärten, 
jchilderte die jugendliche Mutter das Wetter jenes kritiſchen 
Tages als verführeriſch, warm und trocken. Der nicht min⸗ 
der ingendliche Vater aber mußte ſich nicht zu erinnern und 
ſuchte einen Gegenbeweis zu führen, einen Wahrſcheinlich⸗ 
keits⸗ oder vielmehr Unmahrheitsbeweis: das Wetter. jſo be⸗ 
banptete er ſeinerſeits, ſei damals durchaus nicht warm und 
trocken gemeſen, ſondern kalt und naß, und im ganzen Berg⸗ 
bereich babe Sonee gelegen, jo daß die Gelegen»eit zur Tat 
in ungünſtig wie möglich geweſen ſei. 

Das Gericht. dem andere Indizien nicht zur Verfügung 
ſtanden, hielt ſich nun ebenfalls ans Wetter und machte es 
zum Gegenſtand einer wiflenſchaftlichen Unterſuchung. 
beißt, es holte in aller Fyurm ein Gutachien der metevrologi 
jchen Reichsanitalt ein über die Frage, wie die Temperatn 
und Bodenverhältniße an beiaatem Tage im Anningebiet 
gemeſen ſeien. Der Beſcheid lautete: Naßkalt und matichig! 
Alſo erkannte das Gericht, die Vuterſchaftsklage ſei abzu⸗ 
weiſen. Die junge Mutter und noch mehr die eßenfalls noch 
ingendliche Sroßmuitier legten Berujung ein und brachten 
zur zmeiten Verbandlung das corpus delicti, den Säugling, 
mii. Die Meinnungen, ob er „ganz der Papa“ ſei, blieben 
geteilt, und ihm ſelber ſchien das Wiederſeben mit ſeinem 
vermeinilichen Erzenger keine Freude zu bereiten. denn er 
ichrie, daß der Kichier kaum zu Worte kommen konnte. 

Noch einmal wurde das pro und contra eines erfolg⸗ 
reichen Alleinſeins zu sweien im Freien an jenem Früß⸗ 
lingstag erwogen, und der Lavalier erzähite, um doch auch 
andere Möglichkeiten anzudcuten, das Mädchen babe ſich da⸗ 
mals jehr frei benommen, indem es. nur mit Reiermhoſen 
und Hemd bekleidet, herumgeiuprungen ſei. Worauf die 
Großmutter ſchariünnig einmandte. dann könne es nicht gar 
io kalt geweien ſein. Aber der innge M. „Beim 
Sleitern wird man warm“. Daron indcsßen, ob auch ihm 
vielleicht in der Folge noch etwas wärmer geworden jei, 
wullte er nichts wißen. 

Und ſo blieb die Berufungsinſtanz dabei, daß die Her⸗ 
Knüft des kleinen Frans aus dem Seiter jenes Tages nicht 
Iu erklären ſei. die Seisgeit des corpus juris Batte wieder 
ceinmal Rechi mii ihrem allgemeinen Saß: Dater est neertus. 

„Intereffante Ausarabnngen in Ariarna. Ansgrabungen 
Präihorricher Waffen nad Kultacgenſtände is Sale von 
Saxia Crus im Ssaate Arizena ünd zum Gegendand leß⸗ 
kafter Erörtern Wigenichaftlichen Kreiſen Asterikas 
Srworden. Die Stimmes derjenigen Geiehrten, 

Ir Lehren ſich jedech jait ündlich, uns feld 

  

    

            

  

  

   

  

    
    

    
   
    
      

   

    

       jeicn. Die Hnrotheic von einer iübäfcen Rieder⸗ 
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Bähterien in der Luft. 
Nene Unterſuchungen. 

Schon von verſchiedenen Forſchern wurde die Luft auf 

ihren Bakteriengehalt hin unterſucht; doch erfolgten dieſe 

Unterjuchungen gewöhnlich nur, um jeſtſtellen zu können, o 

beſtimmte Vakterten in der Luft enthalten ſeien. Hierbei 
ergab ſich auch, daß in der freien Luft gewiſſe Krankheits⸗ 

erreger, wie z. B. Peſi⸗, Diphtherie⸗, Influenza⸗ und Pneu⸗ 
moniebakterien nicht enhalten ſind, wohl aber Tuberkel⸗ 
bazillen, da dieſe das Austrocknen ohne Schaden vertragen. 

Außerdem zeigten jene früheren Unterjuchungen auch, daß 

ſich unter den Luftbakterieu 10 bis 60 Prozent Schimmel⸗ 
pilze befinden. — öů ů 

In jüngſter Zeit ſtellte nun Daranni neuerdinas Luft⸗ 
Unterſuchungen an, die gleichfalls ſehr bedeutſame Ergebniſſe 

lieferten. Nach dem Bericht des Forſchers im „Archiv für 
Hugiene“ enthält die Luft nur jene Baktierien in größerer 
Menge, denen eine große Widerſtandskraft eigen iſt. Zu 
dieſen Bakterienformen gehören in erſter Linie den Heu⸗ 
bakterien verwandte, iprentragende Bazillenarten, die in 
Mengen bis zu 50 Prozent in der Luft enthalten waren. 
Ferner fanden ſich viele fäulniserregende Bakterien, die aus 
dem Darminhalt von Tieren ſtammen. Sehr gering erwies 
ſich der Luftgehalt an Kolibazillen, die ſogar in der Nähe von 
Dunggruben nur 1 Prozent aller Luftbakterien ausmachten, 
was aber wohl daran liegt, daß ſie das Eintrocknen an der 
Luft nicht überſtehen. 

Dagegen findet ſich in der Zimmerluft eine andere Bak⸗ 
terienform in großer Menge. Es iſt der ſogenannte Staphy⸗ 
lococcus albus, den man am häufigſten in von Menſchen 
bewohnten Räumen und beſonders in Schlafzimmern an⸗ 
trifft, während er im Freien ſeltener vorkommt. Der Grund 
hierzu liegt darin, daß ber Staphplococcus ein ſtändiger Be⸗ 
wohner der menſchlichen Haut iſt und ſich namentlich in 
großen Maſſen in den Ausführungsgängen der Talg⸗ und 
Schweißdrüſen wie auch in der äußeren Hornſchicht aufhält. 
Schlafzimmerluft enthielt bis zu 93 Prozent Staphylococcen, 
die übrigens nur in ſehr ſeltenen Fällen als Krankheits⸗ 
erreger in Betracht kommen, freie Luft hingegen nur 18 
Prozent. Endlich ergaben die Unterſuchungen noch, daß, be⸗ 
ſonders in höheren Luftſchichten, auch gewiſſe farbſtoffbildende 
Bakterien enthalten ſin). 

Das Halbblut. 
Neuyork hat wieder einmal ſeinen Skandalprozeß und 

einen echt amerikaniſchen obendrein. Vor einigen Monaten 
lernte Kip Rhinelande, ein innarr Neuvorker Milliarda 
ſohn, die Tochter eines Chauffeurs kennen, verliebte ſich in 
ſie und herratete ſie trotz des Widerſpruchs ſeiner Eltern. 
Dieſe enterbten ihn. Darauf ſcheint der junge Hitzkopf 
etwas zur Vernunft gekommen zu ſein, und er fann auf 
Löſung des vorſchnell eingegangenen Ehebundes. Auf An⸗ 
raten ſeiner Eltern klagte er auf Scheidung, weil ſeine 
junge Frau ihm verſchwiegen habe, daß ſie Negerblut in 
den Adern habe, alio eine „Haljſcaſt“ iſt. 

Seit Wochen wird dieſer Skandalprozetz nun ſchon vor 
dem amerikaniſchen Gericht mit allen intimiten Einzel⸗ 
heiten, Verleſung von Liebesbriefen uſw., verhandelt. Es 
dreht ſich dabei um die Feſtſtellung, ob Rhinelande Miß 
Zones wirflich in Unkenntnis ihrer Abſtammung geheirxute: 
hat dder nicht. Schließlich ſpitzte ſich die Situation inſolge 
der törichten Ableugnungsverſuche des jungen Ehemaunes 
ſo zu, daß die Verteidigung im Namen der weinenden Frau 
Rhinelande eine Auskletdung vor dem Gerichtshof forderte. 
Und ſie verſtand dieſe Forderung ſo geſchickt zu vertreten, 
daß das Gericht heſchloͤß, dem Antrag nach Räumung der 
Zuſchauertrivüne Folge zu geben;: allerdings mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Auskleidungs zene nur bis zur Taillenlinie 
ausgedehnt werden ſolle. Dem geſchah alſo, und ſiehe da: 
die Sache des jungen Miſter Rhinrlande ſteht ſchlecht. Die 
Hantfarbe entſprach unleugbar einer Miſchung von 
ichwarzem Kaffee mit Milcht In ſeiner Benommenheit ge⸗ 
itand Rhinelande ſogar zu, daß ſich die Hautfarbe „ſeit da⸗ 
mals gar nicht geändert“ habe! Zu allem Ueberfluß ſagte 
auch noch ſein eigener Chauſfeur aus, daß er ſeinem Herrn 
gelegentlich einer Autoſahrt, die er mit ſeiner damaligen 
Braut unternommen hatte, darauf aufmerkſam gemacht 
habe, daß Miß Jones von einem „Neger“ abitamme. 

Die Nenvorker Geſellſchaft findet die ganze Sache natür⸗ 
lich „ſhocking“. Was ſie aber nicht daran hindert, ſtunden⸗ 
lang in draugvoll fürchterlicher Enge im Gerichtsſaal dem 
Zweikampf zweier junger Menſchen zuzuſehen, die alle 
Regungen ihrer früheren Liebe und die intimſten Vorgänge 
ihres Innenlebens den Läſterungen der Mitmenſchen preis⸗ 
geben. Der Prozeß iſt zwar noch nicht entſchieden; ſchon 
aber findet man in der neueſten Ausgabe des „Social 
Regiſter“, des „Gotha“ der amerikaniſchen „apper ten., den 
lich 10. Kip Rhinelande nicht mehr. Er iſt geſellſchaft⸗ 
lich tot. 

Ein Ranbmord nach 22 Jahren aufgeklärt. 
Ein Metzger unter dringendem Mordverdacht. 

Vor dem Schwurgericht Aſchaffenburg hat Dienstag vor⸗ 
mittag die Verhandlung über einen vor 22 Jahren in der 
Rähe von Aſchaffenburg verübten Raubmord ihren Aufang 
genommen. Die damals 22 Jahre alte Telephoniſtin Jofefine 
Haas aus Bamberg verbrachte im Juni 1908 ihren kurzen Er⸗ 
holungsurlaub bei ihrem Bruder, dem ſtaatlichen Ober⸗ 
närtkner in Aſchaffenburg, und batte am 20. Juni nachmit⸗ 
kags einen Spasziergang nach dem Büchelberg, einem beliebten 
Ausflugsort, unternommen, von dem ſie nicht zurückkehrte. 
Eine Polizeiſtreife hatte das Ergebnis daß in einem Gebüſch 
die entſetzlich zugerichtete Leicht der jungen Dame gefunden 
wurde. Der Körper hatte 18 Stichwunden. Nach Lage der 
Dinge mußte ein verzweifelter Kampf zwiſchen dem Mörder 
und dem Opfer ſtäartgefunden haben. Der Mörder hatte die 
goldene Uhr und die Geldtaſche mit Inhalt geraubt. Der 
Verdacht der Täterſchaft richtete ſich im Laufe der Zrit gegen 
verichtedene Perſonen, doch waren die Beweiſe nicht ſtich⸗ 
baltig. Schon früher hatte ſich der Verdacht gegen einen 
Metzger Umböfer aus Würzburg gerichtet. gegen den durch 
neue eidliche Zeugenausjagen das Beweismaterial ſich ſo 
verdichtet hat, daß jetzt ein Verfahren gegen ihn eröffnet 
werden fonnte. 

Zu der Dienstag begonnenen Verhandlung ſind 44 Zeu⸗ 
gen geladen. Der Angeklagte gab nach Verleiung des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens des Raubmordes an, daß er 
mit der Sache nichts zu iun habe und durch die ſeit feben 
Monaten währende unſchuldig verbüßte Unterſuchungshaft 
ieeliich und körperlich gebrochen ſei und jede Ausſage ver⸗ 
weigerte. Als erüe Zeugin wurde die Schweſter der Ex⸗ 
mordeten, Dorothea Huas aus Bamberg. vernommen, die an⸗ 
gab, ihre Schweſter habe ichon mit einer gewiſſen Beklem⸗ 
mung oder einer Vorabnung den Beiuch nach Aſchaffenburg 
angetreten. Die ihr vorgelegte Damenuhr, die vor kurzer 
Zeit in der Aborigrube eines Gaſthauſes in Aſchaffenburg, 
in dem der angekiagte Metzger g war, gefunden wurde. 
Luürde von Ler Zer als das Eigentum ihrer ermordeten 
Schweiter beftimmt wiedererkannt. 

  

  

    

     
  

  

  

  

      

   

Hortcmans Billars⸗Seltmeiſter. In einem in Chicago 
  

  

ansgerragenen Maich um die Billard⸗Weltmeiſterſchaft der 
Sernisſpieler fiegte der Belgier Horemans nach hartem 

  

Kampie ſebr knapp mit 1500 zu 1495 Punkten über den Titel⸗ 
Halter Schaeffer⸗Amerika 
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    Hamnziger Machrichlen 

300 Jahre Völkerrechtswiſſenſchaft. 
Genolfe Dr. Zint über Hngo Grotius. 

In einer Zeit, in der die Anfänge zu einer Föderation der 

eurdpäiſchen Staaten deutlich ſichtbar werden, in der Völker⸗ 

bund und internationale edsgerichtsbarkeit in ein akutes 

Stadium getreten ſind, iſt es u ſtändlich, daß dir breike 

Heffeutlichkeit achtlos au einem Erinnerxungstage vorbei⸗ 

gegangen iſt, der in dieſem Jahre zum 300. Male wieder⸗ 

kehrte, einem Tage, der die Geburt der modernen Völker⸗ 

rechtswiſſeuſchaft vedeutet. Im Jah, 1625 erſchien das Werk 

des Hugo Grotius vom Rechte des Krieges und des? iedens, 

„de jJure belli ace pacis“. 
Anläßlich dieſes Gedenkiages ſprach geſtern in der Liga 

für Menſchenrechte Landgerichtsdireltor Geu. Dr. Zint über 

Hugdb Grotius und ſein Werk. Die Idee des Pazifismus hat 

drei Hebel, der ſittliche iſt jo alt wie die menſchliche Kultur, 

der ökonomiſche jüngſten Datums, der juriſtiiche nimmt die 

Mitle ein, er trat in dem genaunten Werk des Hugo Grotius 

zum erſtenmal in Erſcheinung. 

Hugo Grotius iſt Holländer, er wurde 1583 in Delft ge⸗ 

boren und hat auf die Geſchicke ſeines Vaterlandes den 

denkbar größten Einſluß ausgeübt. Bis zu ſeinem 30. Le⸗ 

benslahre hochgeehrt floh er zu dieſer Seit auläßlich eines 

Religionsſtreits aus ſeinem Vaterlande und ſtarl nach 

wechfelvollen Schickſalen in Noſtock im Jahre 1645. Er hat 

außer völkerrechtlichen eine große Anzahl von theologiſchen 

und philofophiſchen Werken geſchrieben. Sein., Hauptwerk 

„de jure belli ac pacis“ fußt philoſophiſch, auf den Anſchau⸗ 

ungen des griechiſchen Altertums. Er iſt Onmaniſt, jedoch 

gründet ſich ſeine Humanität nicht auf der thevlogiſchen, ſon⸗ 

dern auf der Rechtsidee. Das Naturxecht ſteht ihm höher als 

das geoffenbarte Recht, das geſchriebene MRecht iſt erſt durch 

das natürliche möglich und kaun niemals dauernd erfolgreich 

zu ihm im Widerſtreit ſteben. Selbit Wott iſt dem Naturrecht 

unterworfen. 
Der Menſch iſt dem großen Holländer in 

ſozigles und vernünſtiges Weſen. Seiue 

ſind dſe Heiligkeit des Wortes und die Treue 

Verträgen. Nur der Vertrag gilt als Recht. Er ichließt den 

Gedanken des Vorteils und der Zweckmäßigkeit nicht aus, 

oder nur dann, wenn er ſich vom Naturrecht entfernt. 
Den Krieg verwirft Hugo Grotius nicht unbedingt. Er 

pejaht den Krieg im Falle ciner Verteidigung, als Exckutive 

und als Sanktion. Jedoch iſt ihm wichtiger als der Lrieg 

ſeine Verhinderung. Als ſolche Mittel empfiehltſer Verhband—⸗ 

lungen, Schiedsverträge und ſelbſt das Los. Als das wirk⸗ 

ſamſte Mittel gegen den Krieg ſieht er eine ration der 

zipilifierten Mächte an. In jedem Falle iſt der ieden beſſer 

als der Kricg, er iſt ſelbſt beſſer als die Freiheit, denn über 

der Freiheik'ſteht das Leben. Vor allem aber darf niemand 

zum Kriegsdienſt gezwungen werden, auch nicht im Falle 

eincs gerechten Kriegts. Ongo Grotius beſchäftigt ſich in 

ſeinem Werk auch mit dem Recht im Kriege. deſſen uümani⸗ 

ſicrung jeder ziviliſierte Menſch erſtreben muß. Höher als 

der Krieg muß im Kriege ſelbit die Wahrheit ſtehen, denn die 

Pflicht zur Wahrheit iſt älter als der Krieg. 

Der Einfluß des Hugo Grotius auf Theorie und Praxis 

des Völkerrechts iſt garoß. Er machte ſich erkennbar ſchon im 

We? ſchen Frieden, der zum erſten Mole das aleiche Recht 

aller Staaten. Nationen und Religionen in Europa und die 

Freiheit der Meere anerkannte. Sein Werk iſt von größtem 

Einfluß auf die Kodifikation des Völkerrechts geworden und 

ihm letzten Endes iſt die Inſtitution des Völkerbundes zu 

verdanken, deſſen theoretiſche Grundlage. er geſchaffen hat. 
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Kleine polniſche Ausleſe. 
Daß ſich die ultrarealtio „Gazeta Gdanſka“ ſo manches er⸗ 

laubt, was auch ihr Bruderorgan die „Gazeta Poranna Warſzawſka“ 

in den Schatten ſtellt, iſt eine altbekannte Sache. So leiſtet ſie es 

ſich in ihrer Ausgabe vom Montag, unſere Notiz aus dem deulichen 

jeitungen in der Frage der Zuſtändigkeit des Danziger Gerichts 

ür Zivilllagen gegen die Danziger Eiienbahndireltion als eine 

eigene Stebungnahine hinzuſtellen. Sie erlaubt ſich dabei einen 

Kommentar in Worten zum Ausdrucl zu bringen, den wir nur mit 

demſelben Maß meſſen, alſo mit einem deutſcheu Sprichwort beant⸗ 

morten können: „Was kümmert es den Mond, wenn ihn der Mops 

uanbellt 5 

Das „Echo Gdanſkie“ dagegen will als ein liberales Blatt gelten 

und machr darauf ſogar große Anſprüche. Deunoch bringt es jetzt 

bereits den dritten Leitaritkel. in dem es ſich bemüht, ſeinen erfreu⸗ 

licherweiſe beſcheidenen Leierkreis von dem Sogen des Faſchismus, 

inDeihnachistisch im Stoale 2 
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deſſen Vorbild das Muſfoliniregime üſt, zu Überzeugen und ſeinem 

Mutterlande, der Repilit Polen, die Nachäffung des „Faſchiſten⸗ 

helden“ als Rettung aus der jeßigen wirtſchafttichen Not anzu⸗ 

empfehlen .. . Das jſoll ein demokratiſches Blatt ſein und von dem 

Bruder des großen polniſchen Dichters Stauislaus Przybyſzewlki 

redigiert werden ... 

Weihnachten in der Hausfrauenſtunde. 
Groß und klein fanden ſich geſtern zahlreich im Schützenhaus 

zuſammen. Die „Danziger Vausfran“ gab ihre ſünkte Kaffeehunde 

in Form einer Weihnachtsbeſcherung. 41½ Stunden lang herrſchte 

f reude und Jauchzen der Vleinen in den Räumen, während 

'en die Not der Zeit zu vergeſſen ſuchten und wacker Kuffer 

und Kuchen ſich einverleihten. Das reichhaltige Unterhaltungs⸗ 

programm war weiſe und in bekannter Güte für alle Teile abge⸗ 

    

flimmt. Frau Ilſe von Oppermann und Frau Gertrud Becder 

ſangen Weihnachtsbuette, unterſtützt durch Frau Betty Jahn⸗ 

Rolſlein am Flügel. Klein⸗Trautchen erntete mit ihren Weihnachts⸗ 

gedichten reichen Veiſall. Reizend die Tänze der Kleinen aus der 

Ballettſchule von Fräulein Horſten! Herr Joſef Lovis, rumänilcher 

Kammervirtuole, als Kunſtpfeiſer ſpielte Klavier, tanzte gleichzeitig 

einen amerikaniſchen Step und pfiff mit ſeinen Lippen. Mehr kann 

man nicht verkangen! „Frau Holles Chriſtabend“, ein Weihnachts⸗ 

ſpiel mit Geſang und Tanz, gab richtige Weihnachtsſtimmung. Die 

Kleinen guckten verträumt in die großen, ſchönen Tannenbä 

die Bühne flankierten, während Frau Elſa Hoffmaunn über „N 

nachtsbränche einſt und jett“ ſprach. Das ſchönſte für die Kleinen 

war jedoch der Zug über die Bühne, wo ſie ſüße und nüßtzliche Dinge 

als Beſcherung von Weihnachtsmann erhielten, während die 

Kapelle Wenz⸗Warczinſti Weihnachtslieder pielte. 
„Wie ſage ich es meinem Mann?“, in den Pauſen wurde dieſe 

Frage in den oberen Sälen des Schützenhauſes, wo die Firmen ihre 

Erzeugniſſe zur Schau ſtellten, alut. Eine echte Singe r.· Nüh⸗ 

maſchine mit elektriſchem Antrieb paßt doch wohl am beſten 

uſ den Weihnachtsteller, denn Olka⸗Schokoläde und die 

ſüßen Baltic⸗-Erzeugniſſe nebſt Dreiring⸗Seifen, 

van Houtens Kakao ſowie einige reizende Dinge aus dem 

Pußbgeſchäft von Hedwig Sommer ſind ja doch ſelbſlverſtändlich 

ümmier dabei. Oder den beſten Staubſauger der Gegenwart, 

„Nilfiſl“, ſollte man ſich ſcheuken laffen. Dieſen beim Reine⸗ 

machen und das gaute Perftl bei der Wäſche erleichtern der 

Hausfrau die tägliche Hausarbeit und es bleibt ihr viel Zeit, um 

dem lieben Gatten mit aller Sorgfalt eine Suppe aus den edlen 
Maggi⸗Erzeugniſſen oder eine Taſſe Nachtigals 

Zarika⸗Tee, oder das geſunde und billige Kafſfeegetränk aus 

Kornfranl bereiten zu können. Iſt der Gatte jedoch nervös, 

ſo koche die liebe Gattin nur Kaffee Hag. Wer geſtern den ge⸗ 
ichmackvollen Stand mit Surol⸗Eſſig geſehen hat, weiß die 
Gurlen, Mixed⸗Pickles uſw. gaben eine angenehme Unterbrechung 

und neuen Appetit beim Weihnachtsſchmaus von Herman n 

Thomas' Pſefferkuchen und anderen leckeren Sachen. 

Wenig Sorge wird diesmal den Hausfrauen der obligatoriſche Weih⸗ 

nachtsluchen machen, denn jede von ihnen erhielt geſtern ein ge⸗ 

michtiges Palet der neuen Amada⸗-Friſchmis b⸗Marga⸗ 

rine, ſo daß für Feit zum Kuchen geſorgt iſt. Die Danziger 

Schuhfabrik ermöglicht zu den Feierkagen, dank ihrer hillgen 

Preiſe, jedem trockene Füße. Der elegante Schuhpuß Eos macht 

die übelſten „Trittchen“ zum Lackſchuh und chaff ſomit erſt bl 

Freude in den Feiertagen. Die Spielzeugſchachtel von 

Karl Rodzis zeigte Teddybären in roſa, blau, gelb, und bricht 

damit mit alten Ueberlieferungen. Dicht belagerten die Kleinen 

dieſen Stand und verlangten auch nach all den ſchönen anderen 

Spielſachen. 
Erſt ſpät trennte man ſich. Die Kleinen eitel Freude im Herzen. 

Die „Großen“ aber mit der bangen Sorge, wie ſie all die neu⸗ 

belebten Wünſche zur Erfüllung bringen ſollen. 
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Gründung einer Forb⸗Studien⸗Geſfellſchaftt. In den 
Ränmen der Eſperanto⸗Geſellſchaft Danzig, Meſfehaus, fand 

am Sonnabend eine Verſammlung zur Gründung einer 

wiſſenſchafllichen Fordgeſellſchaft in Danzig ſtatt. Dieſe 

Vereinigung hat es ſich zum Zweck gemacht, Suſtem und 

Theorie ſowie die Geſchäfts⸗Wiſſenſchaft Heurv Fords auf 
rein wiſſenſchaſtlicher Grundlage zu ſtuͤdieren und zu 

pflegen. Dr. Helios Kobylanſki, unter deſſen, wiſſenſchaft⸗ 

licher Leitung die Geſellſchaft ihre Arbeit beginnt. iſt zum 

Vorſitzenden gcwählt worden. Als Mitarbeiter fungieren 

Herr Malachinfki und Herr Gurfki. Die Zukunit, wird 

ſagen, ob und wie die Geſellſchaft in Danzig nützliche Tätig⸗ 

keit zu leiſten im Stande iſt. 

Nachſorſchungen über einen Selbltmörder. Von dem vor 

einiger Zeit in Zoppot durch Selbſtmord geendeten polni⸗ 

ſchen Poſtaſſlitenten Joſef Nowakowſki aus Lemberg wird 

angenommen, daß er noch Wertgegenſtände und Sachen 

irgendwo untergeſtellt hat. Perſonen, welche hierzu An⸗ 

gaben machen können, werden gebeten, ſich an die Zentral⸗ 

ſtelle für Vermißte und unbekaunte Tote bei dem Poliäei⸗ 

präſidium, Zimmer 38 a, zu melden. 

Schwurgerichtsſitzungen 1926. Die erſte Schwurgerichts⸗ 

veriode des nächſten Jahres beginnt am I1. Januar. Am 

10. April beginnen die Sitzungen der zweiten, am 28. Juni 

diejenigen der dritten und am 11. Oktober die Sitzungen der   chwurgerichtsperiode. 
  

  

  

  

Aulliche Betauntmachungen. 
Die Ausgabe ver Steuerbücher für 1926 

erfolgt in den Landkreiſen bei den Ortsbehörden 

der einzeluen Gemcinden⸗ ü 
im Stadtkreiſe Zoppot dortſelbſt bäim Magiſtrat.] 
Ausgabeſtelle in Zoppot: Rathaus, Zimmer 51, 

Ausgabeſtelle in Oliva: Rathaus, Zimmer 5. 

Ausgabeſtelle in Ohra: Gemeindeſteuerbüro, An 

der Oſtbahn 8. 
Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, 

ohne Rückſicht auf ſein Lebensalter ſein Steuer⸗ 

buch von der Ausgabeſtelle in der Zeit vom 2. bis 

15. Januar 1926 abzuholen. 

Jeder Arbeitgeber iſt veryflichtet, volle 

10 Prozent von der gezahlten Vergütung »bzn⸗ 

ziehen und an die Freiſtadt⸗Steuerkaſſe abzufüh⸗ 

ren, wenn ihm das Steuerbuch nicht vorgelegt 

wird. Die auf dem Steuerbuch eingetragenen 

Ermäßigungen können erſt bei Vorlage des 

Steuerbuches von der nächſten Lohnzahlung ab 

berückſichtigt werden. 

Die Ablieferung der Steuerbücher für 1925 

hat bei den Ausgabeſtellen in der Zeit von 2. b 

58l. Januar 1926 zu erfolgen. Die bis zum 31. J. 

nuar 1926 nicht abgelieferten Steuerbücher ko 

nen auf Anordnung des Landesſteueramtes; 

für verfallen erklärt werden. Nach erfolgter ů 

Verfallserklärung findet eine Anrechnung der im⸗ 

SS g gezahblten Steuerbeträge nicht ſtatt, 

  
  

  

  

       
   

    

    
Nicht von 

und Prinzessinnen, aber vom Maurer Lustig, 

  

önigen, Prinzen é Leoparden⸗ 
Zilkeljache, nen, 

  
       

    

ů 

Weihnachtsfeiern der S. P. D. 
Ortsverein Danäig⸗Stadt. 

Sonntag, den 20. Dezember, nachmittaas 5½ Uhr, 

Weihuachtsfeier in den Danziger Feſtſälen (Werft⸗ 

ſpeiſehans!]. 

Programm: 1. Konzert. 2. Geſang. f. Proloa 

(geſprochen vom Gen. Sceliger]. 4. Anſprache. 

5. Konzerk. 6. Geſang ([O Tannenbaum). 7. Weih⸗ 

nachisbeſtſpiel: „Vor Weihnachts Toren“. 8. Reiaen. 

9. Der Weihnachtamann. 10. Konzert. 

Der Eintritt für Kinder iſt frei. An der Beſcheruna 

können nur die Kinder der Parteigenoſſen teil⸗ 

nehmen, die im Parteibüro angemeldet ſind. Eiu⸗ 

tritt für Männer 1.— Gulden, füür Frauen 50 Pfa. 

Orisverein Ohra. 

Am aleichen Tage, nachmittaas 4 Uhr, findet in der 

Sporthalle eine Weihnachtsſeier mit Beſchernng ſtatt, 

Es wird ein reichbhaltiges Programm unter Mit⸗ 

wirkung des Sozialiſtiſchen Kinderbundes geboten, 

darunter Au 
„Vor 

  

  
ührung des Weihnachtskeſtſpiels: 

Weihnachts Toren“. Alle Mitalieder und 

deren Angehörigen ſind eingeladen. 

    

        

Schwacher Gasdruck in Laugfubr. 
Bautätigkeit in Langfuhr an der Trainkaſerne bat der Ver⸗ 

brauch an Gas ſtark zugenommen, jſodaß der Gasdruckt hier. 

Infolge der regen 

nicht mehr ausreicht. Er ſchwankt zwiſchen ſtark differen 

zierenden Drucſtäarlen. Hober Druch wird nur gegebru, 

um die Straßenlaternen anzuzünden und zu löſchen. In der 

Nacht elwa zwiſchen 10 bis 7 Uhr iſt der Druck, elwas höher. 

Das liegt daran, daß in dieſer Zeit am, wenigſten Gas ver. 

braucht wird. Abends, wenn man das Gas zum Leuchten am 

igſten L cht, dann ſinkt er ganz erheblich. Jufolgedeffen. 

u Gaslampen ſeyr irübe, ſodaß Arbeiten und 

Leſen unmöglich iſt. Auch zum Kochen und Backen reicht der 

Gasdruck dann nicht mehr recht zu. Eine Aenderung iſt, hier 

dringend erwünſcht. Die Neuanlage. eines weiteren Gas⸗ 

rohres ſoll als notwendig auch bereits anerkannt worden 

fein, aber aus Spariamkeitsrüciſichten zurnckgeſtellt worden 

ſein, Deshalb ſollte man die, Arbeit als Notſtandsarbeit 

vergeben, um dabdurch aleichzeltig den Erwerbsloſen zu heiſen. 

Die Nöte der Reichsdeutſchen in Danzig. Die Reichsdeutſchen 

werden zu einer Verſammlung, die am Donnerstag, den 17. De⸗ 

zomber, abends 7 Uhr, im Vildungsrereinshaus, Hintergaſſe 16, 

ſtaltſindet, eingeladen. Es handelt ſich um Veſprechung der recht 

lichen und wiriſchaftlichen Lage der Angehörigen des Deutſchen 

Reiches im Freiſtant Danzig. 

Verſorganug luxembur—⸗ 

   

        

  

    
    

her Viſa. Das luxemburaiſche 

Konſfulat hat die Danaiger Verkehrszentrale E. V. er⸗ 

mächligt, die Viſabeſorgung für Reiſende nach Luxembura 

vorbehaͤltlich der fewenligen Genehmigung durch das Kon⸗ 

fulat zu übernehmen. Aus dem neueſten Danziger, Wochen⸗ 

plan, der in den meiſten Danziger Hotels und Gaſtſtätten 

anslicgt, iſt u. a. erſichtliich welche Biſen durch die Danziger 

Verkehrszentrale beſorgt werden können und wie hoch die 

Viſagebühren der einzelnen Staaten ſind. 

U.⸗-T.⸗Lichtſpiele. In den II.⸗T.Lichljpielen gelangt, ab 

heute der große Ellen⸗Richter⸗Kriminatfüm der Uſa „Schat⸗ 

ten der Weltſtadt“ zur Uraufführung. Die Hauptrolle wird 

pon Ellen Nichter geſpielt. Der Vilm batte in Bertin d 

allergrößten Erſolg und dürſte durch ſeine intereſſante krimi⸗ 

nelle Handlung anch auf das Danziger Publikum ſeine Wir 

kung nicht verſehlen. 

  

  

  

    

  

Geſchäftliches. Die Firma Drogerie am Dominilauer⸗ 

plab und Drogen⸗ und Seiſenhaus, unfkergaſſe, von Brnun 

Fuſel empfiehlt zum Weihnachtsfeſt Geſchenkkartvns, Seifen, 

Parfüms, Baumſchmuck, Lichte und Wunderkerzen. 

Honigkuchen als Danziger Fabrikat. Schr erſreulich iſt es, daß 

man in dietem Jahre unter augebotenen Leckereien zu Weihnachten. 

in den Geſchäften ſowie auf dem Weihnachts⸗ 

dominik Steinpflaſber ſowie andere Honigluchen und 

Kels, Marke „Deliatius“, ſieht, die in Danzig herge⸗ 

ſtellt werden. „Delilatius“⸗-Fabrikate haben ſich ſebr ſchnell 

eingebürgert und erſreuen ſich in weiten Kreilen großer Beliebtheit, 

weil ſie in Qualität ſehr gut und der ausn rligen Konkurrentz 

ebenbürtig ünd, jedoch erheblich billiger als auswürtige Ware 

verkauft werden. Für Groſſiſten und Wiederverkäufer iſt die Ware 

zu beziehen durch die Firma „Delikatius“, Kuhnke &K Salſchemſli, 

Karthäuſer Straße 93, Telephon 7755. 

   

  

  

  
  
    

Verantwortlich für die Redaktion Fris Weber, für 

Juſerate Anton Foolen, ſämtlich in Danzia. 

Truck und Verlaa von J. Gehl & Co. Danzi 

Piano 

           

        

von Groben und Feinen und vom 

— 
—— 

2* 

erzählt das neue Märchenbuch 

Julius Zerfaß: 

Die Reĩse mit dem Luampensack 

Mit vielen Bilders von Max Graeser 
in lustigem banten Einband 250 G 

SQ Wr- 
Buchhandlung Danziger Volksstimme 

Am Spendhaus 6 Poaradiesgasse 32 

  

‚ for 180 G. zu verkaufen 
Hell.⸗Geiſt⸗Gaſſe 128, 1. 

  

Cuitaway 
riür mittlere Perion, faſi 
Bneu billig zu verkaufen. 

Stodtdebiet à. 

Deesessse 

Veſonders hübſcher, 2 ſitz. 

Schlitten 
Puppenwag. u. gr. Pirppe 
;. vk. Poggenpfuhl 67, 1 l. 
—— 

Schlitljchuhe 
neu vernickelt, Größe 25, 
zu verkaufen (18 6740 

Petershagen 11, 1 Trp. 

Kinderſchlitten 
zu verkaufen 

Klempnerei A. Winkler 
Doggen.Juhl 42. Tel. 8042 

  
  

    

  

    
eine Veranlagung des Arbeitseinkemmens 

Igt und die hierauf feſtgeſesten Steuerbceträge 

ricben werden. 
Sämtliche Steuerbücher müßen aufgerechnet 

abgegeben werden. War de enden Anord⸗ 

nung vorlätzlich oder fahrläſſg zuwiderbandcelt, 

wird gemäß §58 41 und 48 des Einkommenſteuer⸗ 

geſeses mit Geldſtrafe beitraft. (2⁰ů8 

Sanzis, den 15. Dezember 1925. 
Steneramt II. 

ſo daß 

  

   

    

  K AVi S T Sti H M E G1 n. Herren⸗Lackſchuhe, Gr. 

scowie alle Reparaturen 

an saml. Sahteninstrumenten 

kahrt bei Außerst niediiger Lreisberechnung aus 

P. Richert, instramentenmacker Prusen, 

Danazig-sahldliitz, CSberstrab'e Nr. SalKettrer 

Pyuppen⸗ 
Nähmaſchine 

29 zu nertauien (18 871a 
Weidengaſſe 14, 1. 

Tilchdecken, Betidecken 
ſtauv end billig v. 4 G ar 

Kwaſſner 
Milchnaunengaſſe 15,! 

Rodelſchlitten 
zu verkaufen bei (18 668a 

Rathte, 

  

Puppenwagen 
zu kaufen geſucht. Angeb⸗ 

üunter 5014 a. d. Exped. 

Suche für meinen Sohn 
Lehrſtelle, 

der 152 Jahr im Spedi⸗ 

tionsfach tätig war. Ang. 

u 5029 V. a. d. Exp. 
ä—— 
Villig zu kaufen geſucht 

Henry Ford: 

„Mein Leben u. Werk.“ 
Ang. u. 5039 a. d. Exp. 

der „Volksſtimme“. 

    

Ogf., Hochſtrieß 28. 9, 
— ——6———.—.— 

aus Privatbeſitz geſucht. 

Ang. u. M. D. a. d. Exv. 

  

Jg. Frau bittet um Stell. 
zum Reinmachen, 

auch Waſchen. Ang. u. 
5024 a. d. Exp. d. „Bſt.—. 

Ig. kräft. Mäd. wünſcht 

Beſchüfligung 
leich welch. Art. Ang u. 

5027 V. a. d. Erp. d. „V.“ 

Serr oder Dame findet 

kleines, einfach möbliertes 

Zilnmer 

  

  

Möbliertes Zimmer an 
1 oder 2 Herren, auch 

vorübergehend, zu verm. 

Loden 
AAna Ang.      zu mieten gei. 

  

Geb. jg. Mädch., welch. gut 

Nähen kann, ſucht per 1. 

1 26 Stelle als Haus⸗ 

techter oder Kinderfräul. 

Zeugniſſe vorhanden. Ang. 

u. Haustochter 5026 a. d. 

Exp. d. „Volisſtimme“. 
  

Ethſoſa   Lehrſtelle 
in der üche. An.   verkaufen. HE 

eoſe „ part. 

Junges Mädthen ſucht 

Kinderſiuhlſchlitten 
gegen Eintanich von 

Rodelſchlitzen. 

Johannistal 20, 1. 

um Feſte 
80 Kr1 u. bill. fertt⸗ 

ů Aind. u. 

  

   
Puppenll., au ‚ 

Ausbeſſerrn n. Umändern. 

Fr. G. Naiſer,   L. 5⁰⁷8 G. S. Exp. Körſche Gafſe 6, Hof. pt. 

Kath.⸗Kirch.⸗Steig 11, 2 r. 
—— — 

i. Zentr. d. Sꝛadt gel, 

Jühmaſchinen 
revarieten billign erts 

Bernstein & Co. 

G m. b H., Langaahe 50. 

SSeSS288 
Damengarderobe 

wird elegant u. billig in 

2—3 Tagen angeferkigt. 

Schüſleldamm 10, 2. 

Schreibmaſchinen 
ropariert Mechaniler⸗ 

weiſter E. Sundhagjen, 

Ar. der großen Mühle 1. 

Elegant arseitende 

Schheiderin 
möchte ihren Kuadenkreis 

rergrößern. (18 SS4A 

ů Poggenpfuhl 1, 
Emgang Voritädt. Grab⸗ 

Sftſünt 
Schlittſchühe 

  

  
  

C. 50. O. L. Erb.-D—e..l-werd. bil, u. Hncil geſchl. 
Robert Thiel, Schloſſerei, 

Danzig, Langgarten 101. 

—gEſj 

Roßtſtühie 
werden ſauber u. dillis 

eingeflochten Hinter 

2 Schläſſel am Ring 

Lelunden 
obövhrlen (18 98— 
Hirſchgaſſe 16, Hintert   Aidiers-Pnhas 4N     

  

  

 



*
 

Auktion 
Fleiſchergaſſe Nr. 7. 

Freitag, den 18. d. Mts., nachm. 2 Uhr, 
werde ich im Auftrage folgende gebrauchte, aber 
gut erhaltene Gegenſtände meiſtbietend verſtei⸗ 

(isCS 

Sechsfitzer, 
1 Spelfezimmer⸗Elnrichtung, L Konditorei⸗ 
Einrichtuna, beſtehend aus: Sofas, Niſchen 
und Tiſchen, verſchied. Fellvorleg., Brlicken, 

gern, und zwar: 

1 eleg. Spazier⸗Jagdwagen, 

1 Roſentaler Speiſeſervice ür 18 Perſonen, 
1 Kaffeeſervice, 1 Bowlenſervice, ſehr viel 
and. Porzellan, Glas⸗ u. Kriſtallfachen ſowie 
andere Wirtſchaftsgeräte. 

Die Beſichtigung iſt von 1 Uhr an geſtattet. 

Joſeph Michaelſon, 
von der Slaatsregierung angeſtenter Auktionator, 

gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger, 
Laſtadie Nr. 392 Telephon 920. 

Oeffentliche V 
Donnerstag, 17. Dezember 1925, vorm. 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage le! E 7 die dort unter⸗ 
gedrachten neuen Sacher, wie: 

1 großen Poſten verſchieb. Parfümerien 
Ferner: 

  

  

eigerung. Verſfteigerur 

  

mehrere 100 Doſen Fiſchkonſerven 
in Kleineren M. iftbietend gegen Barzahlung 
verſteigern. (18687 4 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg, 
Laxator, vereidigter, öffentlich angeſtelller Auktionator, 

Danzis, Jopengaſſe Ar. 13. 
1342 Fernſprecher 6633. 

Ioarren-Kuntion 
Fleiſchergaſſe 7 

Heute, Mürtwoch, den 16. Dezember 1925. ne 2 
mittags ½2 Uhr werde ich im Auftrage wegen Aufgan, 

einengrößerenPoſtenzigarren 
durchweg prima Qualitätsware 

(deutſche Fabrikate) in Kleineren auch aröheren 
Mengen, ferner: 1 wertvolle gold. Herrenuhr mit 
Schlagwerk. 1 Brillant⸗Krawattennadel meiftbietend 
gegen Barzahlung verſte:gern. 

Beſichtigung eine Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidig'er. öffentlich angeſtellter Auklionator 

Danzig, Jopengaſte Nr. 18. 
1342 Ferniprecher 6333. 

Doxnerstag, den 17. Dezember 1925, abends 7 Uhr 

im Bildungsvereinshaus, Hin!-ergasse 16 

Versammlung 
vlinsere rechtliche Stellung und ui- 

Schüffliche lage im Freistaat Danzig“ 
Vertreter der Bebördep, der Arbeitgeber- u. Arbeit 
nehmer-Organisationen sind gleichlells eingeladen 

Der Einberufer: Franz Nowakowski 22839 

Fur Ihre Mumen 
ſlie passende Brille 
clas knassende Glas 

in Prxzisionsausfüuhrung 

Schilling & Co. G. m. b. H. 

vorm.: Victor Lletrau 
Langgasse Nr. 38 

  

   

  

   

      

135⁵8—— 
  

  

  

  

Ein paſſendes 

Weihnachts⸗Geſcheul 
Nähmaſchinen 
Fahrrãder 

nur beſte deutide Merhen. jetzt zu Pilligſten preiſen. 
Becqueme eitzahlmng geftattiet. 

Reparaturen 
in eigener Werkſtatt iger fra Kiümek und 5121g 

Erſtes Danzig er Fahrrad⸗Haus 
Wöl- & Heidenreich, Brkilgaſſe 56. 

———— 
mit Unberjatz and 

Schng. geng nen (paſj. Weihmachtsgeſch.) 

(Sr. 37) Em Paar Häͤk Deräe Stifel 
zan Winter Port (Stilerſ) F. Demen 

billig zu verkanfen 

Schichangaſſe 21. IL   

          

      

Intendont: Rudolf Schaper 

Heute, Mittwoch, den 16. Dezbr., abds. 7½ 1. 

Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Neu einſtudiert. 

Viel Lärmen um nichts 
von Shakeſpeare. 

Texiliche Bearbeilung nach Graf Baudiſſins 
Ueberfezung und Inſzenierung von Dr. Hermann 

GBrußendorf. Muſik von Günter Berent. 

Don Pedro, Prinz v. Arragot Richard Knorr 
Leonato, Gouverneur von Meſna Carl Kliewer 
Don Juan, Pedros Halbbruder Lothar, Firmans 
Claubio, ein florentiniſcher Graf Dans Soehnker 
Benedikt, ein Edelmann n. Padua Arthur Armand 

  

Antonio, Leonatos Bruder .. „ Erich Sterneck 
Goneaße) Don Juans Fritz Blumhoff 
Conrad Begleiter Jvl.FranzSchiele 

Leinfallige Heinz Brede Holzapfel „5 
Schlehwemn? Gerichtsdicner 
Valthaſar, Don Pedros Diener 

Guſtav Nord 
Walter Mann 

W fEmii Werner 
Zwei Wachen Peter Strautin 
Ein Schreiber. „„.. Alfred Brandes 

.Elly Murhammer Herv, Leonatos Tochter. — 
„Lili Rodewaldt Beutrite, Leonatos Nichte * 

  

Margarete n Heros Eva Maria Höhne 
Urſula Kaͤmmerfrauen Setty Nagel 
Ein Mönchh..... Ferdinand Neuert 
1. Bote — „„. . . Carl Brückel 
2. Botlte..Georg Zoch 
    Ende 10 Uhr. 
Donnerstag, 17. Dezember, obends 71½2 Uhr. Dauer⸗ 

Karten Serie III. „Die Jüdin? Große Oper 
Freitag, I8. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 

karten Serie IV. Hans Sonnenſtöbers Höllen ⸗ 
fahrt“. Ein heiteres Traumſpiel. 

—— 

Ä E ů II Taglich s Uhr abends 
Mittwoch, Sonnabend, 

  

      
———Sonntag. nachm. 3/ 

HlormnEC, 
Iiai Mö 

Waul Buchna 
Tilly Bebe 
—22 Attraͤktlener 

  

   
      

     
    

[ch bin der 
Angegriffene 

und habe daher keine Veranlassung. nach dem 
Weihnachtsdomink zu kommen. und fordere 
clalrer Doret Favorit auf, meine Leistungen 

am Lonnerstag im 

Zirkus Hagenbeck 
wWo ich erstmalig als Artist engagiert bin. nach- 
zumachen. lch setze hierfùr eine Pràmie von 

500 Gulden 
aus, wenn Dorei Favorit nur 50 Gulden 

Prämie sent 

Emil Buchna, Danziger Breitbarti 

  

Stadttheater Donzig 

     

       

      

     

      

     

    

  

   

  

   

  

   

  

   

  

    
    

    

   
N Ohh 220%6, Iiobz . weuö 

nkergasse 14 D. U. Hatihalle 

    

Bei Scheer 
Schnaps und Likör 

SSSSSDSee 
Damen - i 

u Herren⸗ Schirme 
beſtes Fabrikat. 
billia zu verk! 
Dang. Schirm⸗Kli 

Poggenpfuhl 14. 
—— 1805. 
28 
————— 

Müüint 
Taschentoilettes 

Kämme 
Steh- und Hand- 

Spiegel 
Zig.-Etuis 

außerurdentlich bitlig 

A. Hein 
Hundegasse 112 

nepven der Linptpost 2000 

  

    

  

    
   

       

        

        

    

        
   
  

Unſer neuer 

   
Kalao 

iſt aus beſten, auserleſenen, ſorgfältig auf⸗ 

einander abgeſtimmten Kakaoſorten und nach 

— den modernſten Grundſätzen hergeſtellt. Er 

(is kommt demgemäß im Aroma dem beſten Mohkka 

gleich, iſt aber noch nicht halb ſo teuer. 

      

CLLLLLLLLILLLLLLLLLLLLLEL Gr. Puppenwagen 
mit Puppe f. 35 G. 
Schloßgaſſe Ip. Heupgſe. 

     

    

  

   

20⁴1 

  

Achtung! 
Nur Kleiderbörſe 

B mt die böch⸗ 
ſten Preiſe für getragene 
Anzüge, Mäntel, Wüſche, 
Schuhe und ſonſt. Gegen⸗ 

ſtände. 

Terloprmngsanseigen 
Visitenfrarfern 
Dereimns ASrIIcHSSMGHE 

SES0HιftSsdüTIICGHShcCfu,EÆEnn 
neferi schneil und preiswert 20⁴³⁸ 

—— r. 2g nsgs un Sech 

Telephon 8773 
  

Korbmöbel 
jowie Spielzeug, auch 
Nüh⸗ u. Zierkörbe zum 
Feſte billigſi. 

Altſtädt. Graben 63. 

Wochenſchri 

Auuriuner 
zu verkauf. Jahrg. 1925. 

Lenj, Abeng⸗Gaßße 10. 

SPIELZEUG, 
aus Holz, Handarbeit. 
raſend bill., Lgf., Haupt⸗ 
raße 93, Ecke Uimen⸗ 

kauft man am besten und 
billigsten in der 

Hasino-Weinhandlung 
Melxergasse. Ede Vorstäd. Grab. 

Beror Sie ein Musikinstrtument Kaufen 
besicht'gen Sie meme Ausstellung in 

Truhen, Schrank- u. Hauben-Apparaten 
Flügeln, Planos 

  

Teilzahlung gestattet 

Paul Jäschke, Landfuhr. Kauntstr. 2/3 
Fabrikat'on von Sprecmas hinen 2⁰³³⁰ 
  

2⁰⁴   

  

weg., Keller. (18 7 

Mahag.-Flüägel 
g2it erhalt., für 300 G. 
u verlaui., eptl. Teila. 

    an Langgarten. 
  

Kuhnke! 
DANEIGC K.    Sakschevlski; 

         
   E   
  

  

—
—
   
  

„ 

Langer Markt 39. E 

Filiale: ZTeughaus-Passage 

  

Seidengacſe 62, part. 1. Nauch⸗, Zier-⸗ und Spe 

Moöq Spiegel, 
Polſterwaren 

Schlafzimmer. Spelſezimmer. Kücheneinrichtungen. 
alle einzelnen Möbelſtücke 

  

   eichene und nußbaumene Schränke Ulen Größen, 
iche. Rohr⸗ und eichen⸗ 

Vederſtühle, eiſern d Holzbeltgeitelle, 
Flurgarderoben, Küchenſchränke. Spiralmatratze: 

in graßer Auswahl zu billigſten Preiſen. 

S.r Fpitz Eisenberg .0 

Haſenfelle 
auft zu höchſten Tagespreiſen 

Framm Hof, Holzmarkt 5 
und Langfuhr, Hauptſtr. 124 

    

  

  

      
    
  
  

und a auber wird teine 
Wäasche geplättet Sillig 

Oberbemd 80 P. Kragen 15 b 

Chemisett 25 P, Mansdieiten 20 P 
Heppner. Schidlitz. Karth. Straße 99. 2 Treppen 

    

   

    
   

   

  

   
    

VPuppenſtube 
u. Kochherd zu verkaufen 
Irpengaſſe 27, 2 rechts. 

Kinder⸗ 

Klappfinhl 
verkauft (18 641a 
Klafft, Am Stein 16 pt. 

  

      

  

    
   

  

     
     
   

  

    

   

    

Hanisamen 
Mohn 15753 

Hanariensamen 
cowie szimtlliches 

Vogelfutter 
empflehlt billigst 

Drogenie 
um Dominlkanerpiatz 

geuenbb. d. St: Nixolai Kir che 

Drogen und Seilenhaus 
JeE- eFCCSAe r. 1 

gexenüber der Morkthale 

     

  

    

  

   

   

   

Eleg. Damenmüntel 
3 45 G. zu vert. (18 707½ 
Breitgaſſe Nr. 65, 1 Tr, 

H. Schwarzber 

t Weihnachtsfeſt 

Tajelobft 
kleine Packungen, billigſt. 
Zysmann, Malergaſſe 

Satz rote Betten, in⸗ 
zelne Deckbett. u. Kiſſen, 
gonze / Geige, ſchöne 
Wandbilder, umſtändehal⸗ 
ber ſehr billig zu verkauf. 

I., Ferberweß 195, 1 Tr. 

Hölzern. Kinderbettgeſtell, 
Sportwag., Chaiſelongue 
14. Decke 70 G., große 

pe m. Schlafang. ſehr 
billig zu verkaufen 
V 195, 1 Trp. 

Kanarienhähne Napag⸗ 
Kakadus, Vogelläfige, 

Vogelfutt. z. Veſte billigſt 
G. Techow, 

Hundegaſſe 103. 

Gobeli 
Klubgarnitur 

(veu), pa. Verarbeitung, 
billig zu verkaufen 
Goldſchmiedegaſſe 31, 1. 

Rüßtbaum Viſel, 
ſehr gut erh. 
E 2. Aeibengaßſ 
Pr 62 p. l. Nähe Langg. 

Sanb. Serbene, bill. z. 
verkauf. Schmohl, Lang⸗ 

gaſſe 43, Saaletage. 

Sehr große, ſchöne 
Muppe mit Schlafaugen, 
gutes Winterkoſtüm zu 
verkaufen. 11—4 Uhr. 

Jopengaſſe 17, 1. 

Vuyppenſpielſachen 
Geige zu verkaufen 

apfengaff 9, 2 Try. 

  

      

    

    

    

    

   

    
   

  

   

  

     
    

  

   

    
                 

    

  

Fell⸗Schaukelpferd 
zu verkaufen Schidlitz, 

Nonnenacker 11. Zilſti. 

Echler Schüferhund 
lehr billig zu verkauten 
Offerten unter K 13 an die 
Exped. der. Volksſtimme“ 

  

  

ů Qualita ts-Zigarren 

Wilhelm Otto 
Gegr. 18865 DANZIG 3 Gegr. 1886 

  

i
D
 

  

Kurbelſtickerei 
auer Arxt ſertigt biſligſt an 
Khöpernick, Dremenade Nr. 2. Pochbarterre rachte. 

SSSSSeSSSSSsSeesee 

Krüͤftige Reinmacheftan 
SSS Reiengen und Heizen größerer Betriebsräume 

ů au taxijlichem Stundentohn 

— dauernd geſucht. 
ngen unier 5023 au die Danzig. Volksſtimme. 

  

Influenz⸗Maſch. m. Zußb. 
Oberbett (2perſ.) u. 2 
Kopfkiſſen, Herrenſchuht 
(Chepreaux, Dr. Hersl. 
Gr 42, z. verk. Poggen⸗ 
piuhlds,l,v.2—11 2374 

—ů Puppenwagen, 
ſehr gut erhalten, 
killig zu verkaufen. 
Mirrſch, Neufahrwafjer, 
Saſper Straße 31, Hoi. 

Gebrauch⸗ 

Schreibtiſc 
billig zu verkaufen 

ieht 
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